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Brientalifche Angelegenheiten. 


Dem Circulare des franzöſiſchen Miniſters der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Drouyn de l'Huys an die diplomatiſchen 
Vertreter Frankreichs im Auslande vom 30. Dezember v. J., 
worin erklärt wird, daß es unerläßlich ſei, daß Frankreich ſich 
in den Beſitz eines Pfandes ſetze, welches die Wiederherſtel— 
lung eines Friedens im Orient ſichert, iſt jetzt die That ge⸗ 
folgt. Die kombinirten Flotten ſind am 3. Ja⸗ 
nuar aus dem Bosporus in das ſchwarze Meer 
abgeſegelt. Um Konflikte zu vermeiden, iſt nach dem ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegshafen Sebaſtopol, wo die ruſſiſche Kriegs⸗ 
Flotte des ſchwarzen Meeres ſtationirt, zuvor eine Notifika⸗ 
lion geſendet worden. Das ſchwarze Meer iſt alſo das Pfand, 
das Frankreichs und Englands Flotte in Beſitz nimmt, um 


neue Angriffe der ruſſiſchen Flotte zu verhindern. Es ſteht 
nun dahin, wie Rußland das Vorgehen der engliſch-fran⸗ 
zöſiſchen Flotte aufnehmen wird. 


Da die Pforte den Anſich⸗ 
ten der verbündeten Mächte über den abzuſchließenden Frie⸗ 


den beigetreten und die aufgeſtellten Bedingungen nach 


St. Petersburg abgegangen ſind, ſo iſt nur von dort die Ent⸗ 


ſcheidung zu erwarten, welche in dieſen Tagen zu Wien an⸗ 


r 


langen dürfte. 

3 Kriegs⸗Schauplatz in Europa. 

Die Vorgänge in der Umgebung von Kalafat beginnen 
endlich den ernſteſten Charakter anzunehmen. Schon am 


es hitzigen Zuſammenſtoßes 
zwiſchen einer türkiſchen Reiterabtheilung und zwei ruſſiſchen 
Bataillonen unter General Bellegarde. 8 
die Gefechte um dieſen Ort in weit größerem Umfange mit 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


gefallen ſein ſollen. 


1. Januar war das Dorf e l Cetati, 2 Meilen 
von Kalafat, der Schauplatz eines 


eitdem haben ſich 


wechſelndem Glück wiederholt. Ein Bericht aus Orſowg 
vom 9. Januar meldet, daß die Türken am 6. Januar eine 
aus einem Bataillon beſtehende ruſſiſche Recognoseirungs⸗ 
kolonne mit Uebermacht angriffen, aber bis an ihre Vorpoſten⸗ 
linie in der Nähe von Kalafat zurückgeſchlagen wurden, wo⸗ 
bei mehrere Geſchütze und Gefangene in die Hände der Ruſſen 
Dieſes letztere Treffen ſcheint aber nach 
einer von Paris eingegangenen Depeſche weit wichtiger ge⸗ 
weſen zu fein. Nicht weniger als 15,000 Mann ſtark ſollen 
die Türken einen Ausfall aus Kalafat gemacht und den Ruſſen 
einen Verluſt von 2500 Mann beigebracht haben. Die Letz⸗ 
teren zogen jedoch ein Korps von 18,000 Mann an ſich und 
der Kampf dauerte am 7. und 8. Januar ohne entſcheidendes 
Ergebniß fort. Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Buchareſt vom 10. Januar hatte das 18,000 Mann ſtarke 
ruſſiſche Korps Cetati mit 2 Bataillonen, 2 Eskadrons und 
6 Geſchützen beſetzt; dieſe hielten den türkiſchen Angriff drei 
Stunden lang aus, bis General Simonitſch (2 Meilen ent⸗ 
fernt) mit dem Regiment Odeſſa und 6 Geſchützen hinzukam. 
Darauf wären die Türken nach Kalafat zurückgedrängt wor⸗ 
den und hätten 6 Geſchütze verloren. General Simonitſch 
ſei bleſſirt und die Ruſſen hätten zwar einen bedeutenden 
Verluſt erlitten, aber ebenſo auch die Türken, die den kom 
mandirenden Paſcha unter die Todten zählen ſollen. Eine 
neuere telegraphiſche Depeſche aus Wien meldet hingegen, 
daß die Türken am 9. Januar Getati beſetzt hielten. Beſtätigt 
ſich letztere Nachricht, fo hätten die Türken nach dreitägigem 
heißen Kampfe das Schlachtfeld behauptet. Genauere Bes 
richte ſind abzuwarten. RE 
In den erſten Tagen des Januars paſſirten täglich ruſſiſche 
Truppen durch Bukareſt, gewöhnlich zwei, auch drei Batail⸗ 
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lone mit Geſchüz. Bis zum letzten Dezember ſollten die 
Ruſſen vollſtändig in die ihnen zugewieſenen Stellungen in 
der kleinen Walachei eingerückt ſein. Das Hauptquartier des 
Generals Fiſchbach befindet ſich in Radowan, 6 Meilen von 
Kalafat. Das Hauptquartier des Generals Dannenberg iſt 
ſeit Neujahr in Karakal. Fürſt Gortſchakoff wird in Kra⸗ 
jowa erwartet. Die Ruſſen haben wieder ihre Rekognos⸗ 
Lirungen gegen Kalafat begonnen und es gibt täglich Vor⸗ 
poſten Gefechte Kalafat iſt nach allen Regeln europäiſcher 
Kriegskunſt befeſtigt. Die Stadt beſteht aus etwa 200 Häu⸗ 
ſern und wird durch zahlreiche Verſchanzungen auf Hügeln 
gedeckt. Dieſe Verſchanzungen beherrſchen die ganze Umge⸗ 
gend, ſo daß ſich weit und breit Niemand der Donau nähern 
kann. Zwiſchen Kalafat und Widdin fließt die Donau in 
einer Breite von 800 Klaftern und hat hier eine ſehr bedeu⸗ 
tende Strömung. Die Inſel bei Kalafat iſt zum großen 
Theil mit Waldung bedeckt und ſtark befeſtigt. Oberhalb 
Widdin haben die Türken eine neue Citadelle gebaut. 

In Bukaxeſt ſpricht man allgemein davon, daß nach er⸗ 

folgtem Einrücken des Oſten⸗Sackenſchen Corps noch Trup⸗ 

pen aus dem Innern Rußlands in den Fürſtenthümern ein⸗ 
treffen ſollen. Alle Grenzkoſaken, welche bisher in Beſſara⸗ 
bien verweilten, ſind im Marſch nach den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern. 

Aus Sofia wird vom 26. Dezember gemeldet, daß, ſo⸗ 
bald es der Schnee möglich gemacht, die Reſerven nach Wid⸗ 
din in Marſch geſetzt worden ſind. Die Schanzarbeiten um 
Sofia dauern fort. An der von der Donau nach der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze führenden Straße werden Wolfsgruben gegra⸗ 
ben, Batterien angelegt und Materialien für Verhaue ange⸗ 
häuft. Die in den Provinzen eingebrachten Abgaben (Zehn⸗ 
ten) werden ſämmtlich an die Donau abgeführt. Wer den 
Zehnten für zwei Jahre voraus entrichtet, dem wird derſelbe 

für das dritte Jahr erlaſſen. 
Kriegs ⸗ Schauplatz in Aſien. 

Beirut, den 29. Dezember. Die Gerüchte über die an⸗ 

geblich erfolgte Einnahme Bagdads durch die perſiſchen Trup⸗ 
pen beſtätigen ſich nicht, und ebenſo wenig iſt bis jetzt eine 

förmliche Kriegserklärung der perſiſchen Regierung an die 

Pforte erfolgt. 

In den letzten Tagen ſind einige Bataillone nach Aleppo 
ausgerückt, von wo ſie weiter, wahrſcheinlich nach Bagdad, 
dirigirt werden ſollen. Alle Nizam und irregulären Truppen 


werden über Aleppo nach den öſtlichen Grenzen des Reiches 


dirigirt. 8 
„Die Metawoli⸗Schuten, welche im Gebirge öſtlich von 
Tyrus und in zahlreichen Dörfern im Libanon und Cöle⸗ 
ſyrien wohnen, haben ſich entſchieden geweigert, in den Krieg 
zu ziehen. Da ſie perſiſcher Abſtammung und Religion ſind 

Und ſeit alter Zeit in nie unterbrochenem Verkehr mit ihrem 
Mutterlande geſtanden haben, fo gewinnt ihre Weigerung 
S , jeit dem feindſeligen Auftreten Perſiens gegen die Pforte ein 
ganz beſonderes Intereſſe. 


N Dr u if ch lan d. 
5 PMPreuß e n. 

Berlin, den 1. Januar. Aus Rom find nähere Mit⸗ 

7 theilungen über den Empfang Sr. königl. Hoheit des Prinzeu 
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Friedrich Wilhelm von Preußen Seitens des Papſtes hier ein⸗ 
gegangen, nach welchen der Papſt ſich beſonders darüber ge⸗ 
freut hat, „den Neffen des Königs zu empfangen, der durch 
Gerechtigkeitsſinn unter den Fürſten hervorleuchtet, auch in 
Rückſicht auf die katholiſche Kirche.“ 

Berlin. In Betreff der im preußiſchen Staate geſchloſſe⸗ 
nen Miſchehen iſt zu erwähnen, daß die größere Zahl der 
Männer im ganzen Staate, welche eine Miſchehe eingegangen 
ſind, der katholiſchen Kirche angehört, in der Rheinprovinz 
bilden aber bei den dort vorgekommenen Miſchehen evange⸗ 
liſche Männer die Ueberzahl. Die meiſten Miſchehen haben 
in der Provinz Schleſien ſtattgefunden. 

Das Kriminalgericht hatte heute über eine ſelten vorkom⸗ 
mende Anklage, nämlich über Gottesläſterung, zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Angeklagte, ein jüdiſcher Kaufmann, hatte ſich 


über Chriſtus in höchſt ungeeigneter Weiſe geäußert und 


wurde (unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit) zu ſieben Tagen 
Gefängniß verurtheilt. N 
Berlin. Nachdem ſich alle zur Abwehr der Kartoffel: 
krankheit abzielenden Mittel und Verſuche erfolglos gezeigt 
haben, iſt es von großem Intereſſe, daß ein bewährter Land⸗ 


wirth ein nach feiner Verſicherung untrügliches Mittel gefun⸗ 


den hat, die Kartoffelfelder vor dieſer Seuche zu bewahren. 
Er hat dem Minifterium angeboten, fein Geheimmittel gegen 
Zahlung einer der Wichtigkeit des Gegenſtandes eee 
Summe zum Eigenthum des Staaks zu machen, verlangt 
aber die beanſpruchte Belohnung nicht früher, als bis durch 
praktiſche Anordnung ſein Mittel ſich im ganzen Umfange be⸗ 


währt habe. Das Mittel iſt nicht koſtſpielig, denn es wird 


für einen Scheffel Ausſaat nur 3 Sgr. berechnet. Wir dürfen 
hoffen, daß das Miniſterium den Gegenſtand einer ſo ernſten 
und ſorgfältigen Prüfung unterwerfen wird, als die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes es erheiſcht. 4 
Berlin, den 13. Januar. Nach den offiziellen ſtatiſtiſchen 


Nachrichten über den Umfang der Armenpflege für das 


Jahr 1849 befanden ſich im preußiſchen Staate bei einer Be⸗ 


völkerung von 16 Millionen an 567659 Almoſenempfänger, 


von denen durchſchnittlich Einer 7 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. erhielt. 


Es find die Unterſtützungen gemeint, welche aus Kommunal⸗ 
mitteln, Stiftungen u. ſ. w. gereicht worden, wobei die der 
Kontrole nicht unterliegende Privatwohlthätigkeit nicht wohl 
in Zahlen anzugeben ih. Es kam durchſchnittlich ein Armer 
auf 20 Einwohner. Die Summe aller zur Unterſtützung der 


Armen verausgabten Gelder belief ſich auf 5,481317 Rihlr. 


8 Sgr. 9 Pfg. 
Großherzogthum Oldenburg. 


Oldenburg, den 10. Januax. Der außerordentliche 
Landtag ward geſtern durch eine Rede des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten eröffnet, in welcher ſpeziell des nun zur Genehmigung 


vorzulegenden Staats-Vertrags mit Preußen wegen 


Anlegung eines Kriegshafen an der Jahde ge⸗ 


dacht und zugleich vertrauliche Mittheilung des Gegenſtan⸗ 


des beantragt wurde. 
Baden. 


Die in Beuggen am 3. Januar verfammelte Geiſtlichkeit 


des Kapitels Wieſenthal hat einmüthig beſchloſſen, den Erz⸗ 
biſchof zu bitten, ſie der Verpflichtung zu entheben, die durch 


# 


Beſchluß vom 14. Dezember anbefohlenen vier Predigten ab: 
zuhalten, oder aber ihnen dieſe Predigten ſchon aufgeht und 
fertig zum Verleſen zuzuſenden. Dem Vernehmen nach be- 
abſichtigen noch mehrere andere Kapitel ſich dieſem Vorhaben 
anzuſchließen. 

Der mehrfach erwähnte Vorfall im Schloſſe ſcheint doch ein 
verunglückter Verſuch gegen das Leben des Regenten geweſen 
zu ſein. Folgendes ſoll der wahre Hergang geweſen ſein: 
Während der Regent an jenem Abend in feinem Kabinet ſchrieb, 
trat Jemand durch die Thür, welche aus drei ineinander— 
laufenden Vorzimmern hereinführt. Der Regent ſaß mit dem 
Rücken gegen den Eingang gewendet und blickte erſt auf, als 
er das Knacken des Hahns einer Piſtole vernahm. Aufſprin⸗ 
gend ergreift er ein zufällig liegen gebliebenes Rappier, wäh⸗ 
rend der Eintretende die Piſtole auf ihn abdrückt. Sie verſagt, 
der Thäter flieht durch die Thür zurück und durch die dunklen 
zwei Vorzimmer bis in das dritte an die Treppe ſtoßende. 
Indem der Prinz und der von den inneren Zimmern herbei⸗ 
kommende Diener ihm folgen, ſpringt er in dieſem Vorzimmer 
aus dem Fenſter, deſſen innerer Flügel und Vorfenſter ſchon 
vorher für die Flucht geöffnet waren. Man behauptet nun, 


Niemand könne die Haupttreppe herauf, ohne die Glasthür 


des Lakaienzimmers im Erdgeſchoß zu paſſiren. Aber in der 
Dämmerung iſt ein unbemerktes Vorbeikommen ſehr leicht 


und Jeder, der die Gewohnheiten im Reſidenzſchloß kennt, 


weiß, daß gerade die Stunden des ſpäteren Nachmittages die⸗ 
jenigen ſind, in denen ein unbemerktes Eindringen bis in das 

Arbeitszimmer des Regenten am leichteſten, weil dann auch 
die Adjutanten entlaſſen zu ſein pflegen. Die Wahl dieſer 
Stunde für den Verſuch verräth alſo eine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mit den paſſenden Umſtänden. Ferner war das geöffnete 
Fenſter das paſſendſte zur Flucht, da es nicht hoch über dem 
Erdboden und einer von Schildwachen nicht beſetzten Ecke des 
Schloſſes ift. Endlich zeugt der Umſtand für eine Abſicht auf 
die Perſon des Regenten, daß der leider unbekannt gebliebene 
Thäter nicht etwa in den uc ausgeſtatteten Vorzimmern nach 
ſtehlenswerthen Sachen ſuchte, ' 


Arbeitszimmer vordrang und alle Thüren hinter ſich weit ge: 


öffnet ließ. Die weitere Verfolgung des Unbekannten ward 


dadurch verhindert, daß der Regent, um die übrigen Fami⸗ 

lienglieder zu ſchonen, die für ungewöhnliche Fälle üblichen 

Allarmſignale unterſagte. 8 
Mitglieder des katholiſchen Gemeinderaths in Kippenheim 


5 haben, den Bürgermeiſter an der Spitze, nebſt den achtbarſten 


* 


katholiſchen Bürgern ein Anſchreiben an die katholiſchen Pfarr: 
verweſer erlaſſen, worin fie ihn erſuchen, politiſche Dinge 
nicht auf die Kanzel zu bringen, ſondern eingedenk ſeines Un⸗ 
terthaneneides und im Intereſſe der kirchlichen Eintracht fo 
wie der Ehre der katholiſchen Gemeindeglieder von den durch 
den Biſchof angeordneten Predigten Umgang zu nehmen. 


Oe ſterrei ch. 
Wien, den 8. Januar. Nach einer Mittheilung der 
Times hat Oeſterreich angefragt, ob der ruſſiſche Hof gegen 
eine europäiſche Schirmherrſchaft über die Chriſten in der 
Türkei eine Einwendung erheben würde; worauf Rußland 


Ein den beſtimmteſten Ausdrücken erwiedert habe, daß es keiner 


x 


andern Macht eine Befaſſung der Angelegenheiten der grie⸗ 


67 


ondern unmittelbar in das 


chiſchen Kirche geſtatten könne; Rußland habe feine Verträge 
mit der Pforte und werde dieſe Frage allein löſen. 

Wien, den 13. Januar. Die Antwort der Pforte, worin 
die Annahme der Vorſchläge der Großmächte ausgeſprochen 
wird, iſt hier eingetroffen, von ſämmtlichen Repräſentanten 
dieſer Großmächte für genügend erachtet und mit der dringen⸗ 
den Empfehlung, derſelben die Zuſtimmung zu ertheilen, nach 
Petersburg befördert worden. 


Frankreicd. 


Paris, den 11. Januar. Der Marineminifter hat die 
ſofortige Ausrüſtung von vier Fregatten befohlen und alle 
Marine⸗Militärs, welche noch nicht vier Jahre gedient haben 
und In mehr als einem Jahre auf Urlaub find, werden ein⸗ 
berufen. Die kürzlich einberufenen 40000 Mann des 1852er 
Kontingents ſollen in den erſten Tagen des Februar in Marſch 
geſetzt werden. — Das Gerücht von der Bildung dreier Lager 
wiederholt ſich. Eins ſoll zu Paris, ein andres zu Marſeille 
und das dritte in Metz errichtet werden. \ 

Die Cholera hat hier zwei Monate gehaufet, vom 7. No⸗ 
vember bis zum 7. Januar. Während dieſer Zeit fanden 
968 Erkrankungen ſtatt, wovon 440 mit dem Tode ausgingen. 

Der große Prozeß in Betreff des Opern-Komplokts hat 
zwar begonnen, bietet aber wenig Intereſſe dar. Es ſind 45 
Angeklagte. Die Anklagepunkte find: geheime Geſellſchaft, 
geheime Druckerei, Verheimlichung von Waffen, und für ei⸗ 
nen der Angeklagten Diebſtahl. Mehrere der Angeklagten 


haben ſich geweigert zu antworten, weil ſie die Regierung 


nicht anerkennen. FE 
Was die Vorgänge in dem von der Regierung geſchloſſenen 
St. Michels-Kollegium zu Montaut betriſſt, ſo ſollen die 
Zöglinge unter andern die Büſte des Kaiſers geſteinigt und in 
einem vom Rektor, einem Jeſuiten, zugelaſſenen dramati⸗ 
ſchen Stück, worin Scenen aus dem Vendeekrieg vorkamen, 
auf die unzweideutigſte Weiſe legitimiſtiſche Geſinnungen an 
den Tag gelegt haben. 85 i 
In Paris hat ſich eine Geſellſchaft unter dem Titel „Allge⸗ 
meine chriſtliche Verbindung“ gebildet, deren Zweck iſt, alle 
Chriſten ohne Unterſchied des Bekenntniſſes und der Nationa⸗ 
lität auf den Glauben an Gott, den Schöpfer und Vater 
aller Menſchen, und an Jeſum Chriſtum, den Sohn Gottes 
und Heiland der Menſchen, zu vereinigen und ſie zur Liebe 
Gottes, zur Liebe aller Menſchen und zur Liebe Jeſu Chriſti 
zu führen. Der Vorſtand läßt es ſich angelegen ſein, Zweig⸗ 
vereine innerhalb und außerhalb Frankreichs hervorzurufen. 


Spanien. BR 
Madrid, den 8. Januar. Die am 5. erſt geborne Ir 
fantin iſt heute Mittag geſtorben. Die Königin iſt von dieſem 
ſchmerzlichen Ereigniß noch nicht in Kenntniß geſetzt. 
| At e n Rs. 
Turin. Den Kammern iſt ein Gefeß- Entwurf vorge: 


legt, wonach Geiſtliche, die die Landes⸗Inſtitutionen angreis 
fen, mit zweimonatlichem bis einjährigem Gefängniß beſtraft 


werden ſollen, welche Strafe bedeutend erhöht werden ſoll, 5 | 
wenn die Angriffe von der Kanzel herab ſtattfinden. N 
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Srofbritannten und Irland. 
London, den 11. Januar. Koſſuth ſcheint ſich auf den 
Fall eines europäiſchen Krieges vorzubereiten. Er unterhan⸗ 


delte neulich in Liverpool über den Ankauf eines neuen ameri⸗ 
kaniſchen Dampfers, mit welchem er nach dem Mittelmeer 


ſteuern wollte, um in der Nähe des Kriegsſchauplatzes zu ſein. 


Die Unterhandlung zerſchlug ſich. 

Die Herzogin von Aumale iſt in Twickenham von einem 
Sohne, dem zweiten, glücklich entbunden worden. Er erhält 
den Namen eines Herzogs von Guiſe. 

London. Aus Wigan kommt die erfreuliche Nachricht, 
daß die Arbeitseinſtellung ſich dort ihrem Ende zuneigt. Im 
Ganzen ſollen nur noch 1000 Arbeiter feiern, dagegen 4500 
wieder Arbeit übernommen haben, In Preſton war es aber 
noch nicht möglich, die Fabriken wieder in Gang zu bringen. 
RER, Tür ſte i. 
Konſtantinopel, den 2. Januar. Die Organiſation 
der chriſtlſchen Truppen geht raſch vorwärts. Dieſelben find 
durch die Ankunft der Michalitſchen Koſaken, die ſich auf eigne 
Koſten bewaffnet, anſehnlich verſtärkt worden. Dieſe Truppe 
verläßt in einigen Tagen Konſtantinopel und begiebt ſich nach 
Schumla, wo die Organiſation auf einem ausgebreiteten 
Fuße betrieben werden wird. Die Aufſtellung von fünf Re⸗ 


gimentern und die Vertheilung von Fahnen (halb roth mit 


einem Halbmonde und halb weiß mit einem rothen Kreuz) an 
dieſelben iſt von der Regierung bewilligt. 

In der vergangenen Nacht brach an drei Punkten Feuer 
aus. Zwei wurden bald gelöſcht, dagegen verzehrte das dritte 
im griechiſchen Viertel gegen 400 Häufer, Die Ausdehnung 
des Feuers würde unabſehbar geworden ſein, wenn nicht den 
Löſchanſtalten ein ſtarker Regenguß zu Hülfe gekommen wäre. 
Vor fünf Tagen hatten wir ein heftiges Gewitter, wobei der 
Blitz mehrere Male einſchlug. Auch das neue Jahr hat mit 
einem Gewitter angefangen. 

Aus Sarajevo in Bosnien wird der „Agramer Zeitung“ 

unterm 26. Dezember geſchrieben: „Am St. Nikolaustage 
(Griechiſchen Stols) verzehrte eine Feuersbrunſt den größten 
Theil der Wohnung des hieſigen Vladika. In der hieſigen 
Garniſon herrſcht, wie allenthalben, die lebhafteſte Begei⸗ 
ſterung für die Sache des Sultans. Es bedurfte nur des 
Beiſpiels Awni Paſcha's, der eine Monatsgage auf den Altar 
des Vaterlandes niederlegte, daß das geſammte Offizier⸗ 
Corps ſich zu demſelben Akte vereinigte, und auf dieſe Art 
allein in Sarajevo an einem Tage 67,784 und in Travnik 
20,000 Piaſter der Regierung zuflofjen. Früher ſchon hatten 
die Stabs⸗Offiziere dem Staate ſehr werthvolle Spenden an 
Pferden gewidmet, und dabei Awni Paſcha 5, Derwiſch Pa⸗ 
ſcha 3 Stück beigeſteuert. Es iſt zu erwarten, daß auch die 
Offiziere in den übrigen Garniſonen Bosniens, vielleicht ſo⸗ 
gar in der ganzen türkiſchen Armee, auf eine Monatsgage 
berzichten und die Civil⸗Beamten ſich ebenfalls dieſem Bei⸗ 
ſpiele anſchließen, wodurch der Pforte eine ſehr beträchtliche 
Summe zuwachſen würde. 
Nicht nur in Bosnien, ſondern anch in Albanien, 
Macedonien und Romanien ſollen durch Werbung von 
Freiwilligen und Einberufung der Spahis Truppenkorps ge⸗ 
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bildet werden, welche im Frühjahre nach dem Kriegsſchauplatz 
an der Donau marſchiren werden. Die Einberufung der 
Spahis, der alten irregulären Reiterei, war ſeit der Aufs 
hebung der Janitſcharen noch nie erfolgt. 

Alle Flüchtlinge, welche ſich ſeit dem 20. Dezember gemel⸗ 
det haben, find angenommen und zur Armee nach Afien ge⸗ 
ſchickt worden. Darunter befinden ſich die polniſchen Gene⸗ 
rale Byſtrzanowsky und Brancki, Mitglieder der ariſtokra⸗ 
tiſchen Polen-Fraktion. 


Amerika. 


Newyork, den 28. Dezember. Die Regierung, welche 
in Erfahrung gebracht, daß eine neue Freibeuter⸗Expedition 
gegen Kuba in Newyork und Neworleans organiſirt und zum 
Abſegeln bereit ſei, hat ſogleich Befehl gegeben, alle Theil⸗ 
nehmer zu verhaften, do 


Am 20. Dezember brach in New⸗Jork eine Feuersbrunſt 
aus, die 6 Gebäude und 3 Schiffe mit ihren Ladungen ver⸗ 
zehrte. Der Schaden beträgt eine Million Dollars. 

In Cineinnati kam vor Kurzem eine bedenkliche Ruhe⸗ 
ſtörung vor, indem ein deutſcher Pöbelhaufe den päpſtlichen 
Nuntius bedrohte. Die Polizei mußte einſchreiten und neun 
Perſonen wurden verwundet. Die Polizei behauptete den 
Platz und brachte 60 Gefangene ein. 

Bei Acapulco find ausnehmend reiche Silberminem ent⸗ 
deckt worden. 21 eg 

In Mexiko hat Santa Anna mit einem Gehalte von + 
60,000 Dollars den Titel „Durchlauchtigſte Hoheit“ ange- 
nommen. Auch hat er ſich das Recht beigelegt, für den Fall 
ſeines Todes einen Nachfolger zu ernennen. Er iſt 63 Jahre 
alt und hat nur Töchter. Unter dieſen Umſtänden ſollen die 
Blicke des Präſidenten auf die Söhne des ehemaligen, Kaiſers 
Iſurbide, welche ſich nach Mexiko begeben haben, gerichtet 
ſein. Die Preſſe überbietet ſich mit Anpreiſungen des Kaiſer⸗ 
reichs und Santa Anna wird von allen Seiten angegangen, 
die republikaniſche Regierung in eine monarchiſche zu ver⸗ 
wandeln. a 


Tages⸗ Begebenheit. 

Aus Elbing melden die „E. A.“ folgendes Unglück: Der 
Doktor Sauer aus der benachbarten an dem Nogatſtrom 
belegenen Dorfſchaft Jungfer, ein junger, ſehr geſchickter und 
beliebter Arzt, hatte am 5. Januar mit ſeiner Gattin und 
einer ſich zeitweilig in ſeinem Hauſe aufhaltenden jungen 
Dame (Fräulein R., Gouvernante im Haufe des Herrn Ober⸗ 
Amtmann Schwieger zu Horſterbuſch) an dem Abend des ge⸗ 
nannten Tages das hieſige Theater beſucht, und nach dem 
Schluß deſſelben die Rückfahrt zu Eiſe angetreten, über den 
Elbingfluß, Krafohlkanal und dann auf der Nogat. Hier 
fährt in dem dichten Schnecgeſtöber der Schlitten, auf dem 
die genannten Perſonen und hinten auf der Pritſche der Kut⸗ 
ſcher ſich befinden, ohne daß dieſe eine Ahnung davon haben, 
in eine Blänke. Der Kutſcher ſieht das Pferd plötzlich ver⸗ 
ſinken, wirft ſich pom Schlitten auf das Eis, das er kaum 


dürfte für einen Theil derſelben 
dieſer Befehl zu ſpät anlangen. 


noch erreicht, und iſt der einzige, der ſich rettet; vor feinen 


Augen ſteht er gleichzeitig im Nu Pferd, Schlitten und die 
darin Sitzenden im Waſſer verſchwinden. Durchnäßt und 
halb erſtarrt kommt nach längerem Umherirren der gerettete 
Kutſcher nach dem nächſten Dorfe. Dort nicht ohne Mühe 
zur Beſinnung gebracht, erzählt er das Unglück. Darüber 
iſt eine längere Zeit verfloſſen. Man begiebt ſich nach der 
Unglücksſtelle und findet (wie von Einigen berichtet wird) 
Schlitten und Pferde auf dem Waſſer ſchwimmen, aber von 
den darauf beſindlich geweſenen war nichts mehr zu entdecken. 
Der reißende Strom hatte ſie unter das Eis gezogen. 


MIS 3 ei 2. 

Die Regierung von Arnsberg hat in ihrem Bezirk den 
Gebrauch der Gänſefedern in den Schulen und Lehran⸗ 
ſtalten empfohlen, da die Erfahrung gelehrt habe, daß der 
Gebrauch der Stahlfedern die Handſchriften verderbe. 


Blanche Neville, 
g oder: 
Maria Stuarts Lieblings ⸗Favoritin. 
(Fortſetzung.) 


a Doch war Blanche Neville nicht die einzige, welche dieſe 


Nacht ſchlaflos verbrachte. Denn lange nach der Mitternacht⸗ 
ſtunde ſaßen Chatelard und Hugo in dem dunkeln Zimmer 
des Gaſthofes zuſammen. 5 
Der Cavalier hatte feinen Mantel und Barett auf den Tiſch 
geworfen, und ging in großer Aufregung auf und nieder. 
Sein Haar war in Unordnung herabhängend, ſein Anzug 
hier und da mit Thau befeuchtet, und in feinem Buſen ſah 
man eine halb aufgeblühte Roſe, die er bisweilen von dieſem 
Ruheorte mit großer Vorſicht hervornahm, und mit einer 
Art von leidenſchaftlichem Entzücken an ſeine Lippen drückte. 
Dann wandte er ſich wieder mit glänzenden Augen an Hugo, 


indem er ihn fragte, „biſt Du auch davon überzeugt, daß 


Deine Augen Dich nicht getäuſcht haben — war es wirklich 
die Königin ſelbſt, die an das Fenſter kam? denn ich darf 
meinem eigenen Herzen in dieſer Hinſicht nicht trauen. Aber 
Du, Hugo, biſt deſſen gewiß, Deiner kalten Beobachtung 


und Deinen durchdringenden Blicken konnte es nicht entgehen 


— Du weißt beſtimmt, daß es die Königin war, Hugo?“ 
„Zumzwanzigſten Male ſage ich Euch ja!“ erwiederte Hugo, 
etwas über die Zweifel feines Herrn die Achſeln zuckend, waͤh⸗ 
rend er mit der ſeidenen Schärpe ſeines Herrn die Laute von 
dem Thau trocknete. „Ich ſage Euch noch einmal, ja, mein 
edeler Gebieter, es war Maria ſelbſt.“ Endlich, nachdem 
Chatelard voller Unruhe und Gemüthsaufregung noch einige 
Zeit in dem Zimmer auf und nieder gegangen, warf er ſich in 
den alten Lehnſeſſel, öffnete ſein Veſtment, als ob es durch 
das heftige Klopfen ſeines Herzens ihn zu ſehr beengte, ließ 


dann ſeinen Kopf über die Lehne des Stuhles ſinken, und 


ſchloß feine Augen; während dieſes Schlummers belebte oft 
ein glückliches Lächeln feinen ſchöͤnen Mund, und murmelte 
dann in feinen ſüßen Träumen: 
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mein Gebieter geweſen fein — und doch 


ch 


— 
* 


„Sie liebt mich, — fie, dieſe Königin, liebt mich!“ und ver⸗ 


fiel dann wieder in tiefen Schlummer, aber ſeine Hand ruhte 


noch auf der Roſe, als befürchte er, daß ihm dieſes Kleinod 
von Blume entriſſen werden könnte. N 

Hugo legte bald darauf die Laute ſorgſam in das Futteral 
und ſetzte ſich nahe bei ſeinem Gebieter nieder. 

„Welch eine fürſtliche Schönheit ſchlummert hier!“ ſagte er 
leiſe, indem er mit der Zärtlichkeit einer Liebenden auf die 
Züge des Schlafenden blickte. 

„Wer könnte ihn wohl nicht lieben! Mein Herr, geliebter, 
edler Herr! wird die Liebe einer Frau jemals ſo an Dir hän⸗ 
gen, als die, welche das Herz Deines armen Dieners und 


»Milchbruders durchdringt?“ 


Er ſank bei dieſen Worten auf ſeine Knie nieder — und 
die weiße Hand des Cavaliers ergreifend, bedeckte er fie mit 
Küſſen, während Thränen die Augen dieſes rauhen und ſon⸗ 
derbaren Menſchen füllten. „Wie ſanft er ſchläft!“ murmelte 
er, als er ſich wieder emporhob. O Gott! ich weiß nicht wie 
es zugeht, aber mein Herz wird bisweilen von einer ſeltenen 
Angſt gequält, und ich möchte ihm ſo gern meine Hand reichen 
und ihn von dem unbekannten Abgrunde retten. Geſtern 
Nacht träumte ich von einem Schaffot ganz ſchwarz behangen, 
eine dunkle Geſtalt ſtieg daſſelbe hinauf und tauſende von neu⸗ 
gierig gaffenden Menſchen umringten es. Es konnte nicht 
— ach es war ja 
nur ein Traum! Träumt er nicht jetzt ſelbſt ſo ſüß wie ein 
unter einer Roſenhecke ſchlafendes Kind? Seine Träume ſind 
150 Liebe umwunden — aber ich träumte vom grauſamen 

ode.“ : 

Alles um ihn herum war ſtill wie das Grab. Derſchafende 
Sänger ſchien kaum zu athmen, und wäre es nicht für die 
leiſe Bewegung der Roſe geweſen, welche das regelmäßige 


Schlagen feines Herzens verrieth, fo hätte man glauben kön⸗ 


nen, er ſchlafe den ruhigen, glücklichen Todesſchlummer. Er 
konnte ſich des Gefühls banger Furcht, als er wieder an die 


dunkle Geſtalt dachte, welche er in feinem Traume das Schaffot 


hatte beſteigen ſehen, nicht erwehren. Sein Blick ſchweifte 
unruhig auf den Cavalier und ſeine große Hand zitterte heftig, 
als er die Roſe von ihrem Ruheplatze entfernte. Der Stengel 
war noch in der Hand ſeines Herrn — aber eine düſtre Wolke 
ſchien ſich um deſſen Stirn zu lagern, als ſie ihm entriſſen 
wurde. Seine Träume ſchienen ſich allmälig zu verwandeln, 


denn er flüſterte einige unverſtändliche Worte in der Unruhe 


ſeines Schlafes, die ihn jetzt ergriffen zu haben ſchien. 
Hugo ſtellte die Roſe in ein halb mit Waſſer angefülltes 
Glas, das auf dem Tiſche ſtand, und betrachtete fie mit ſtarren 


Blicken, bis endlich die ſchon etwas herabhängenden Blätter 


ſich in dieſem kühlen Elemente wieder neu emporrichteten und 
erquickten. ; 


Als er das Wiederaufblühen der Roſe bemerkte, ſchien er 


eine große Erleichterung für feine abergläubiſche Seele zu em 
pfinden, denn tief Athem holend und ſeine geſchränkten Arme: 


ausbreitend, erheiterte ſich feine traurige Miene zu einem 
heitern Lächeln. Er ging dann zu dem Cavalier, welcher 
noch immer unruhig in feinem Schlafe flüſterte, und weckte 


ihn mit einer muntern Stimme. — „Kommt, mein Gedieter, i 
Es it ſchon lange nach Mitternacht Und das it 


kommt. 
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kein Ort für Euren Schlaf.“ Chatelard ſprang von feinem 
Stuhle auf. „Ha! Hugo, biſt Du es?“ rief er mit wildem 
Gelächter. „Es iſt mir lieb, daß Du mich aufgeweckt haft — 
ich hatte verworrene Träume.“ 
„Wie ſo! Von was träumtet Ihr denn? Nicht von — 
10 yon was anderem könntet Ihr wohl träumen, als von 
iebe!“ 8 
„Ach, Hugo,“ ſagte Chatelard, indem er mit ängſtlicher 
Miene umherblickte. „Zuerſt träumte ich von Liebe, aber 
dann vom Tode!“ 
„Vom Tode!“ ſagte Hugo, ganz blaß werdend. „Doch 
nicht von einem Schaffot, ſchwarz wie die Mitternacht? — 
nicht von neugierig hinaufgaffenden Leuten? — nicht — “ 
„In Wahrheit, guter Hugo, das war der finſtere Theil 
meines Traumes, und danke Dir, daß Du mich darin ge⸗ 


ſtört Haft," während er ſich bemühte dies unangenehme Ge⸗ 


fühl zu verſcheuchen, welches ſich ſeiner bemächtigte. „Doch 
gieb mir die Lampe. Du haſt mich die halbe Nacht in dieſem 
alten ſchweren Seſſel ſchlafen laſſen.“ i 
Bei dieſen Worten nahm Chatelard das Licht und ging in 
3 In Schlafkabinet, aber Hugo feste ſich in den großen Lehn⸗ 
eſſel, mit geſchränkten Armen, und blieb mit ſeinen Blicken 
feſt an den Boden geheftet, bis das gelbe Wachslicht, das auf 
dem Tiſche ſtand, gänzlich ausgebrannt war; es flackerte noch 
einige Mal, warf noch einen ſchwachen Schimmer auf ſeine 
kummervollen Geſichtszüge und ließ ihn dann in tiefſter Fin⸗ 
ſterniß. Immer noch ſaß er bewegungslos da, der an⸗ 
brechende Tag fand ihn wachend, und ſeine Augen noch auf 
den Fußboden geheftet. Dieſe Augen hatten ſich während 
der ganzen Nacht nicht geſchloſſen. 5 


Fünfte te a 

Eine andere Nacht war wieder hereingebrochen. Feſt-Lichter 
glänzten durch eine Reihe Fenſter in dem Holyrdod-Palaſte 
und muntere Muſik ertönte in den Gemächern dieſes alten 
Königl. Gebäudes. ö . 

In dem Hintergrunde des Gartens, und feine großen Füße 
in dem hohen Graſe verbergend, ſtand ein Mann, deſſen Figur 
unter den Schatten der Bäume kaum bemerkt wurde und 
welcher fo bewegungslos nach den Fenſtern des Palaſtes blickte, 
daß man ihn für eine Bronce: Statue hätte halten können. 
Dieſer Mann war Hugo, der Italiener. Den Gefühlen der 
ergebenſten Liebe für ſeinen Gebieter und Milch-Bruder ſich 
hingebend, hatte dieſes ſeltſame Weſen ſchon einige Stunden 
auf dieſem Platze gelauert, um den Cavalier unter den ver⸗ 
ſammelten edlen Gäſten zu erblicken; denn eine große Unruhe 
hatte ſich dieſen Abend feiner Seele bemächtigt, er glaubte eine 
Vorahnung großer Gefahr für ſeinen geliebten Herrn zu 
empfinden, die abzuſchütteln er nicht im Stande war. 
Endlich wurden die Fenſter der Banquet⸗Halle aufgewor⸗ 

fen; da die Nachtluft ſchwül war, ſo hatte die Königin befohlen, 
mehr friſche Luft hineinzulaſſen, als fie ſich mit ihren liebens⸗ 
würdigen Hofdamen und einigen auserleſenen Gäſten zu dem 
Souper niederſetzte. 


Aber weder der Glanz dieſer Schönheiten, die reich mit 


Gold und Kryſtall ausgeſchmückte Tafel, noch die entfernte 
Muſik hatten die Macht, Hugo aus ſeinem Nachdenken zu 
erwecken. Er ſahe alle dieſe Dinge wie eine dunkle Erſcheinung 


vor feinen Sinnen, bis endlich die Geſtalt Chatelards ſich 
ſeinen Blicken darſtellte. 5 

Der Cavalier ſaß in der Nähe der Königin und er konnte 
fogar in dieſer Entfernung feine glänzend ſchwarzen Augen 
unterſcheiden, als er feinen Becher emporhob, und nachdem 
er einen ſchönen poetiſchen Toaſt auf die Königin ausgebracht, 
ihn in einem langen Zuge leerte. Die Worte mußten ſogar 
auf die Königin einen angenehmen Eindruck gemacht haben, 
denn ſie wandte ſich mit Freundlichkeit zu dem Cavalier und 
dankte ihm mit einer anmuthigen Verbeugung des Kopfes. 

Hugo blickte nur auf ſeinen Gebieter. Er ſah das Erglühen 
ſeines ſchönen Geſichtes, die ſchrankenloſe Anmuth ſeiner 
Bewegungen, als er einen Becher nach dem andern von dem 
Weine Frankreichs leerte. Alle Anweſenden ſchienen entzückt 
von ſeinen ſprudelnden Witzen; alles war Leben, Freude und 
Heiterkeit. Doch erinnerte ſich der treue Hugo, wie ſchnell 
das ſüdliche Blut ſeines Herrn durch den Genuß des Weines 
erhitzt wurde und deshalb fürchtete er ſchlimme Folgen davon. 

Endlich zuletzt erhob ſich die Königin von ihrem Sitze und 
verließ die Banquet-Halle, von den Damen des Hofes be⸗ 
gleitet, welche mehr als gewöhnlich ſich mit ihren freudigen 
Scherzen um Maria Stuart verſammelten. Ein junges 
Mädchen nur blieb hinter den andern etwas zurück — ſie 
lehnte ſich, von Schmerz erfüllt, einige Augenblicke gegen 
das Fenſter, während das Licht eines Wandleuchters grade 
ſeinen Schein auf ihre ſchönen Locken und das von Kummer 
niedergedrückte Geſicht warf. Sie erhob dann ihre Hand, 
verwiſchte eine Thräne, die aus ihrem Auge quoll, und folgte 
den übrigen mit langſamen Schritten und ſchwerem Herzen. 
- Dann folgte das Geräuſch der ſich entfernenden Gäſte. 
Lichter fingen an ſich von einem Zimmer zu dem andern zu 
bewegen und Hugo konnte daraus ſchließen, daß ſich die Be⸗ 
wohner des Palaſtes in ihre Gemächer zurückzogen. Er ver⸗ 
ließ nun den beſchatteten Ort, wo er ſich ſo lange verborgen 
hatte, und indem er ſich um einen Flügel des Palaſtes wandte, 
kam er zu dieſem Theile des Gartens, welcher unter den Fen⸗ 
ſtern der Gemächer der Königin ſich ausbreitete. 
ſuche, die er ſchon bei früheren Serenaden in dem Garten 
gemacht hatte, ließen ihn leicht ſeinen richtigen Weg finden; 
er war eben in dem Begriff hindurch und nach Hauſe zu eilen, 
um ſeinen Herrn in dem Gaſthofe zu erwarten, als er einen 
Mann in großer Eile um eine vorſtehende Ecke des Palaſtes 
kommen ſah, welcher ſich grade unter die gegenüberliegenden 
Fenſter der Königin hinſtellte. 

Hugo betrachtete ſich mit ſeinen durchdringenden Augen 
dieſen Mann und ſtürzte dann in der größten Eile auf ihn zu. 

„Mein Gebieter! alle Heiligen ſeien gelobt! Ihr ſeid glück⸗ 
lich aus dem Palaſte!“ rief der treue Diener, indem er den 
Mantel ſeines Herrn ergriff. „Hier habe ich mit Furcht und 
Zittern verharrt, ſeildem ich Euch die Becher Wein leeren ſah. 
Gott ſei gedankt! kein Unglück iſt Euch begegnet.“ 

Der Cavalier hatte mit Gewalt, als er ſich ergriffen fühlte, 


ſeinen Mantel aus den Händen des Angreifers e doch 
exraſcht aber 


als er Hugo's Stimme hörte, wandte er ſich ü 
beruhigt zu ſeinem Diener. 


„Hugo — guter Hugo!“ ſagte er, „Du kommſt eben zur u 


beften Zeit. Dieſe Stunde ſoll mein Schickſal entſcheiden. 


Ich trug die Roſe — fie erkannte das Zeichen, und indem fie 


Zwei Be⸗ 


1 


einen Seitenblick auf Blanche Neville, eine ihrer Ebrendamen, 
warf, lächelte die Königin, als nur ihr Mund lächeln kann!“ 


„Sie liebt mich, Hugo, ſie liebt mich!“ Es iſt dieſer Ge⸗ 


Danke und nicht der Wein, der mein Blut entflammt. Menſch, 


ich trank ja nur einen einzigen Becher, daher höre auf von 
dem Weine zu predigen. 

„Nimm Deine Hand von meinem Mantel, ich will Deine 
Lehren jetzt nicht anhören! Nichts ſoll mich von dannen brin⸗ 
gen, bis ich mit der Königin geſprochen habe.“ 

„Seid Ihr wahnſinnig?“ rief Hugo leiſe durch ſeine ge⸗ 
ſchloſſenen Zähne, da ſie ſch ſo dicht an dem Palaſte befanden 
und da der Cavaliermitlauter Stimme geſprochen hatte; „ſeid 
Ihr wahnſinnig? Seht, die Königin befindet ſich ſchon in 


ihrem Zimmer;“ eine Lichtfluth ſchimmerte in dieſem Augen⸗ 


. 


blicke durch die Vorhänge ihres Gemachs. „Kommt, laßt uns 
von hinnen gehen!“ 

„Habe Geduld, Hugo,“ ſagte der Cavalier, feinen Diener 
an dem Arme ergreifend, „vielleicht läßt fie ſich noch blicken, 
um die kühle Luft zu genießen, ehe ſie ſich zur Ruhe begiebt. 
Ich habe gehört, daß das häufig ihre Gewohnheit iſt, wenn 
die Luft ſchwül am Horizont hängt. Gern würde ich mein 
Leben geben, um jetzt ein Wort mit ihr zu ſprechen.“ 

„Ein einziges Wortmit der Königin Maria, um dieſe Stunde, 
würde Euch ganz gewiß das Leben koſten,“ ſagte Hugo, ſeinen 
Herrn immer noch feſt bei dem Mantel haltend. \ 

„Das Leben — Menſch! Was wäre das Leben gegen dieſe 
einzigen Worte: „Chatelard, ich liebe Euch!“ von dieſen 
himmliſchen Lippen. Mir däucht, der Tod, der nach dieſen 
Worten käme, wäre ſüßer als zwanzig Jahre des gewöhnlichen 
Daſeins. Sieh! — ſieh dort iſt ein Schatten an jenem 
Fenſter — fie kommt hervor. Jetzt, Hugo, ſoll der nächſte 
Augenblick das Schickſal Deines Herrn entſcheiden!“ 

ugo ſtand athemlos da und der Cavalier blieb unbeweglich 
ſtehen, während ſie ſtillſchweigend eine kleine Pforte ſich öffnen 
ſahen, die mit einer Treppe, zwiſchen dieſem Theile des Pa⸗ 
laſtes und dem, der von der Königin bewohnt wurde, in Ver⸗ 
bindung ſtand. Eine weibliche Figur erſchien, doch zauderte 
ſie etwas, als ob ſie durch Stimmen erſchreckt worden wäre. 

„Sie iſt's! ſie iſt's!“ rief der Cavalier, ohne in dem ge⸗ 
ringſten ſeine Freude zu mäßigen, und ſich mit Gewalt von 
Hugo losreißend, ſtürzte der unbeſonnene Mann von dannen. 

ugo faltete feine großen Hände, während er den raſchen 
Schritten ſeines Herrn mit Angſt und Erſtaunen folgte. Er 
ſah, wie er einen Augenblick bei der offnen Thür ſtehen blieb 
— bei der Figur mit ungeduldiger Eile vorüberflog und dann 

in den Palaſt eindrang. 

Ein ſchwacher Schrei des Schreckens brach von den Lippen 

der Figur und Hugo ſprang eben vorwärts, als Blanche 


Neville mit wildem Erſtaunen um ſich blickte, als wären ihre 


Geiſteskräfte bei dieſem plötzlichen Ereigniſſe gänzlich ver: 
ſchwunden. 1 5 
Hugo warf einen flüchtigen Blick auf dieſes von Schreck 
ergriffene Weſen und ſah, daß es nicht die Königin war. 
„Um des Himmels und aller Heiligen Willen, ſagt mir, 
Dame, wo er hinging,“ rief der erſchrockene Mann; „ich 
meine meinen Herrn, den Cavalier Chatelard! Er ging 


bei Ihnen vorbei, ich ſahe ihn in den Palaſt eintreten!“ 


„Er war es alſo — Ehatelarh war es?“ rief das junge 
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Mädchen, und in Thränen ausbrechend, fiel fie auf den ſteiner⸗ 


nen Fußboden an der Pforte nieder. u: 
„Sagt mir, wohin er ging, theure Dame — denn fein Geiſt 
85 entflammt dieſen Abend, er weiß nicht was er thut!“ rief 
ugo. 5 
Das junge Mädchen erhob ihre Hände, breitete ſie aus und 
klammerte ſich an Hugo. Ihre Lippen zitterten, konnte aber 
keinen Laut von ſich geben. 5 
„Jene Thüren — die Thüren — wohin führen ſie?“ rief 


Hugo, die kleine Hand ergreifend, die ſich an feinem Arme 


feſtklammerte. „O! ſprecht, Dame, dieſes Stillſchweigen 
kann ein Leben koſten!“ 


„Zu ihrem Zimmer — zu der Königin Zimmer! brach 


von den Lippen des armen Mädchens. 

„Sonſt nirgends hin?“ 

„Durch das meinige, zu dem der Königin, ſonſt nirgends 
weiter hin.“ 

„Gerechter Himmel und alle Heiligen, er iſt verloren!“ 

Kaum waren dieſe Worte von den Lippen Hugo's geſchlüpft, 
als ein ſchwacher Schrei durch die obere Thür drang, welcher 
von unverſtändlichen Worten und von ſchnell ſich bewegenden 
Fußtritten begleitet wurde. Hugo, von äußerſtem Schrecken 
ergriffen, lief eiligſt die Treppe hinauf, ging dann durch einen 
kleinen, finſtern Gang und ſtand plötzlich an einem offenen 
Schlafgemach, das nur durch das Licht, welches von einem 
größeren und prächtigern Gemache hindurch drang, erhellt 
wurde. N 

„Es iſt zu ſpät — zu ſpät!“ brach von ſeinen Lippen und 
Hugo fiel zurück gegen die Mauer, nicht an ſeine eigene Gefahr 


denkend, daß er ſo nahe an dem Zimmer der Königin verweile. 


(Fortſetzung folgt.) 


Standes erhöhung. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, mittelſt 
Allerhöchſt vollzogenen Patents vom 24. v. Mts., den Königl. 
Kreis⸗Phyſikus Herrn Sanitätsrath Br. Schäffer zusirihberg 
zum Geheimen Sanitätsrath zu ernennen. er 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaffen- Lotterie, 
Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaffe 109ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Rthlr. 
auf Nr. 44,197; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 62,5813 
1 Gewinn von 800 Rihlr. auf Nr. 48,703 und 2 Gewinne zu 
100 Rthlr. fielen auf Nr. 26,494 und 79,858. 
Berlin, den 12. Januar 1854. 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirfchberg. 5 


Sitzung am 9. Dezember 1853. 

1. Der vor die Schranken gerufene, ſchon beſtrafte Dienſt⸗ 
knecht Wilhelm Scharf aus Giersdorf iſt des Zuwiderhandelns 
gegen die bei Stellung unter Polizei-Aufſicht auferlegten Bes 
ſchränkungen angeklagt, räumte das Vergehen ein und wurde 


zu 14 Tagen Gefängniß unter Auferlegung der Koſten verurtheilt. 


2. Wegen eines kleinen gemeinen Diebſtahls wurde gegen den 
vorgerufenen Schneiderlehrling Ernſt Gotthelf Rücker aus Crom⸗ 
menau eine dreitägige Gefängnißſtrafe unter Zurlaſtlegung der 
Koſten erkannt. 5 Re 

3. Die ſchon deſtrafte verehlichte Lauterbach, Anna Rofine 


geb. Gotſchling aus Hermsdorf u. K., iſt des Zuwiverhandelns 
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gegen die bei Stellung unter Po genug: auferlegten Be⸗ 
ſchränkungen angeklagt, und des Vergehens geſtändig, wurde 
ſie zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. 

A4. Gleiche Strafe, wegen gleichen zugeſtändigen Vergehens 
wurde erkannt wider den ebenfalls ſchon beſtraften Inwohner 
Guſtav Siebenhaar aus Hermsdorf u. K. 

5. Die geſchiedene Anna Mofine Exner geb. Weiſt aus 
Schmiedeberg erſchien vor den Schranken; ſie iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahl angeklagt. Sie hat eine Quantität gedroſchenes Korn im 
Werthe von 7½ Sgr. in der Abſicht entwandt, ſich daſſelbe 
rechtswidrig zuzueignen. Des Vergehens geſtändig, wurde ſie 
auf Antrag des Königl. Staatsanwalts durch den Gerichtshof 
zu 14 Tagen Gefängniß und zur Koſtentragung verurtheilt. 

6. Gegen den ſchon beſtraften Tagearbeiter Julius Schrö⸗ 
ter aus Petersdorf beantragte der Königl. Staatsanwalt eine 
LAtägige Gefängnißſtrafe wegen zugeſtändigen Zuwiderhandelns 
gegen die bei Stellung unter Polizeiꝙ⸗Aufſicht auferlegten Ber 
ſchränkungen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 10 Tagen 
Gefängniß unter Auferlegung der Koften. 

7. Vor die Schranken wurde gerufen der Kürſchnergeſell Ju⸗ 
lius Simm aus Warmbrunn, welcher wegen eines neuen ein: 
fachen Diebſtahls und Rückfalles des Vergehens des Land⸗ 
ſtreichens angeklagt iſt. Er hat zu Schmiedeberg mehrere Ge⸗ 
genſtände, darunter eine filberne Taſchenuhre, geſtohlen. Der 
Vergehen geſtändig, wurde er durch den Gerichtshof auf Antrag 
der Königl. Staatsanwaltſchaft zu 4jährigem Zuchthaus und 

Stellung unter Polizei⸗Aufſicht nach verbüßter Strafe unter Auf⸗ 

erlegung der Koſten verurtheilt. 

8. Die unverehlichte Johanne Caroline Geis ler aus Nie⸗ 
mitz⸗Kauffung, Kreis Schönau, wurde wegen Rückfalles in das 
Vergehen des Landſtreichens und Bettelns zu 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß, nachheriger Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt und 


zur Koſtentragung verurtheilt. 


Sitzung vom 16. Dezember 1853. 

I. Vor den Schranken erſchien der frühere Oeconom und Poſt⸗ 
Expedient⸗Gehülfe Carl Moritz Scholz aus Greiffenberg; früher 
ſchon beſtraft und jetzt wegen Bettelns und Landſtreichens ange⸗ 
klagt. Zugeſtändlich hat er ſich durch 4 Wochen geſchäfts- und 
arbeitslos herumgetrieben, und iſt zu Lomnitz verhaftet worden, 
nachdem er unter Angabe unwahrer Thatſachen gebettelt. Der 
Angeklagte wurde auf Antrag des Königl. Staatsanwalts zu 
vier Wochen Gefängniß und nachheriger Unterbringung in einer 
Beſſerungs⸗Anſtalt, unter Auferlegung der Koſten, verurtheilt. 
2. Der vorgerufene Tagearbeiker Friedrich Auguſt Stelzer 
aus Gießhübel, Kreis Lauban, wegen Diebſtahls und Betruges 
ſchon beſtraft, wurde wegen zugeſtändigen Laudſtreichens mit 
1 Woche Gefängniß, demnächſtiger Unterbringung in einer Beſſe⸗ 

rungs⸗Anſtalt und der Koſtentragung beſtraft. 

3. Gerufen wurde der vormalige Rentmeiſter Eduard Thiede, 


früher zu Jannowitz, Kreis Schönau, welcher wegen fahrläſſiger— 


Brandſtiftung angeklagt iſt. Die Urſache iſt folgende: Am 19. Sept. 
1852 früh in der 4. Stunde gerieth die herrſchaftliche Brettmühle 
zu Jannowitz in Flammen, brannte ab, 2 Kinder des Brettſchneiders 
Heidersbach verloren im Feuer das Leben und Letzterer ſelbſt ſtarb 
mehrere Tage nach dem Brande in Folge der erlittenen Verwun⸗ 
dungen durch das Feuer. — Zeuge der Anklageſchrift wurde die 
Urſache zu dieſem Brandunglück einem nur 19 Schritt von dem 
Mühlengrundſtück entfernt geweſenen Weilerhaufen, welchen der 
ze, Thiede hatte anzünden laſſen, zugeſchrieben. In dieſem Weiler 
wurde Baumrinde zu Aſche gebrannt und letztere zur Ackerdün⸗ 
gung benutzt. Am Morgen des Unglücks ſoll ein ſturmartiger 
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Wind geweht, die Funken und die glühende Aſche aus dem Weiler 


auf das ſchadhafte Dach der Brettmühle getrieben haben und ſo 


das Feuer entſtanden fein. Der Angeklagte ſtellte dieſe Entſteh⸗ 
ungsurſache in Abrede und machte darauf aufmerkſam, daß das 
Feuer auch in einer Tannzapfentrockenanſtalt (Darre), die in den 


oberen Räumen der Brettmühle geweſen, möglicherweiſe feinen 


Urſprung gefunden. In einem oberen Zimmer hat nämlich ein 
Oſen geſtanden, welcher alle Tage geheizt worden, deſſen eiſerne 
Röhren unter den Horden, worauf die Tannzapfen gelegen, in 
der Entfernung eines Fußes bis zur Einmündung in den Schorn⸗ 
ſtein fortgelaufen. Ferner machte der Angeklagte auf das vielleicht 
unvorſichtige Herumleuchten mit Laternenlicht in den unteren 
Räumen des Hauſes am Abende vor dem Brande, ſo wie darauf 
aufmerkſam, daß das Räderwerk ſich, wie frühere Wahrnehmun⸗ 
gen vermuthen ließen, möglicherweiſe ſelbſt entzündet haben fünne. 
Mit einem Wort der 2c. Thiede beſtritt die Anklage. Nun wurden 
11 Belaſtungszeugen vorgelaſſen. Ermittelt wurde, wo das Brett⸗ 
mühlengebäude zuerſt gebrannt, indeß keiner der Zeugen konnte 
aus eigener Wahrnehmung die Entſtehungsurſache angeben und 
nur die Vermuthung, daß daſſelbe durch den brennenden 
Weiler entſtanden, blieb vorherrſchend. Das forgfältige Erforſchen 
wegen möglicher Brandſtiftung durch ruchloſe Hand blieb ohne 
Erfolg. Der Königl. Staatsanwalt nahm nunmehro das Wort, 
führte die Anklage aus und beantragte, wider den ꝛc. Thiede wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung eine 6 monatliche Gefängnißſtrafe zu 
erkennen. Letzterer hatte den Rechtsanwalt Aſchenborn als Ver⸗ 
theidiger zur Seite, welcher, da die Entſtehungs-Urſache nach 
ſeiner Anſicht nicht als poſitiv erwieſen, auch die Urtheile deswegen 
verſchieden ſeien, die Freiſprechung feinss Clienten, event. Straf: 
milderung beantragte. Der Gerichtshof zog ſich nunmehro zur 
Berathung zurück und durch das bei dem Wiedereintritt verkuͤn⸗ 
dete Urtheil wurde der 2. Thiede von der Anklage der fahrläjfigen 
Brandſtiftung freigeſprochen. : 

4. Der Tagearbeiter Friedrich Kallinich aus Hohenwieſe 
erſchien; er iſt wegen Diebſtahls angeklagt. 
Abſicht rechtswidriger Zueignung zu Buſchvorwerk ein Scheit 
Holz entwendet. Des Vergehens geſtandig wurde derſelbe auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft unter Auferlegung der Koſten zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


eingeweiht. 


lich, und fördere das Werk unſrer Hände ꝛc.“ gelegt. Mit Luft 
und Liebe verband ſich Jung und Alt, um den Bau zur ſchnel⸗ 
len Vollendung zu führen. Und nun ſteht es da, — ein ſtatt⸗ 
liches, ſchmuckes Haus, auf einem reizend gelegenen Punkte, eine 
Zierde des Dörfleins, eine Freude und Ehre der kleinen Ge⸗ 
meinde, und ſchauet freundlich von ſeiner Höhe hinab in's berg⸗ 
umgränzte Thal. Wohl hat es, ohne das Holz, welches durch 
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Er hat in der 


— 


Am 22. Juni a. pr. ward der Grundſtein zu dem 
ſelben mit dem Flehen: „Der Herr, unſer Gott, ſei uns freund⸗ 


um 


die Gnade Sr. Excellenz des Herrn Reichsgrafen von Schaff⸗ 


gotſch, als des hohen Schulpatrons, im Werthe von 203 rtl. 


geſchenkt worden iſt, und ohne die nöthigen Handdienſte, einen 


Koſtenaufwand von 1289 rtl. erfordert, und darum der armen 


Gemeinde viel Schweiß und N und Opfer gefoftetz aber 
die zuverſichtliche Hoffnung, daß die Gnade Sr. Majeſtät des 


Königs, an welche ſie ſich bereits im Herbſt 1851 flehend ge⸗ 


(N e b ſt Beilage.), 5 ö 5 


machtige Windswehen bereitet. 


Beilage zu Nr. 5 des 


wendet hat, die ſonſt erdrückende Laſt ihr erleichtern werde, be⸗ 
lebt fie mit Muth und nimmt ihrer frommen, dankbaren Freude 
den trübenden Schatten. — Trotz argen Schneegeſtöbers und 
grauſiger Kälte hatte die Liebe den Platz vor dem neuen Schul⸗ 
hauſe mit Fichten und Ehrenpforten geſchmückt, und den zum 
Feſte Geladenen mühſam eine Bahn zu ihren Bergeshöhen durch 
Es erschienen früh nach 9 Uhr 
der Königl. Sup. Herr Paſtor Roth aus Erdmannsdorf, der 
Herr Cammeral Director von Berger, als Vertreter des hohen 


Sctulpatrons, Herr Paſtor Gerdeſſen aus Giersdorf, der Schul— 


Meviſor Paſtor Lindner und die Lehrer aus Hermsdorf u K., 
fo wie eine ganze Anzahl freundlich theilnehmender Gaſte aus 
den benachbarten Gemeinden. Der Königl. Landrathamts-Ver⸗ 
weſer, Freiherr von Zedlitz hatte lei er wegen Unwohlieins nur 
ſchriftlich ſeinen Glück ſpunſch zuſenden können. — Gegen 10 Uhr 
begann die Feſtlichkeft mit einem Zuge nach dem alten baufallig 
gewordenen Schulhauſe, in welchem länger als ein Menſchen⸗ 
Alter hindurch gelehrt und gelernt worden war. Von ihm nahm 
der wackere Lehrer Herr Lachmann, nach dem ihm gewordenen 
Auftrage, inmitten ſeiner Schulkinder nach dem Geſange: „Ach 
bleid' mit deiner Gnade ze.“ mit einer aus frommen, treuen 
He zen kommenden Rede Abſchied Hierauf bewegte ſich unter 
tem Geſange: „Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut c.“ der 
Feſtzug nach dem neuen Schulhauſe. An der Pforte deſſelben 


nahm der Reviſor Paſtor L. den ihm von einem Schulmadchen 


feierlich überge enen Schlüffel in Empfang und öffnete ſie nach 
einer kurzen Begrüßung des Hauſes und der verſammelten Ge⸗ 
meinde mit dem evangel. Zeugniß: „Jeſus Chriſtus, geſtern 
und heute, und derſelbe in Ewigkeit!!“ In dichtgedrängten 
Schaaren zog nun Jung und Alt, jo weit der Raum fie nur 
aufzunehmen vermochte, in das neue, lichte und freundliche 
Lehrzimmer ein. Herr Superintendent Roth hielt hier die Weih⸗ 
rede, in welchem er nach 1 Moſe 28. 17. zeigte: Daß dieſes 
Haus von nun an ein Gotteshaus und eine Hrmmelspforte Were 
den folle, und wie es dieſe feine Beſtimmung erreichen könne 
und werde. Mit frommer Andacht und tiefer Rührung ver⸗ 
nahm die ganze Verſammlung die Worte der Weihe, und ſtimmte 
von ganzem Herzen in das Schluß gebet des geiſtlichen Oberhir⸗ 
ten ein, welcher nach dem Segen und Schlußgeſange, zum An⸗ 
denken an den feſtlichen Tag, die 2 erſten Knaben und Madchen 
der Schule, die Trägerin des Hausſchlüſſels, und die Ueber⸗ 
bringerin des ihm zugeſandten Einladungsſchreibens mit ſchönen 
Pfalmenbüchlein zu beſchenken die Güte hatte. Es war allen 
Anweſenden, und inſonderheit den Gemeindegliedern an dieſer 
freundlichen, geweihten Stätte ſo wohl geworden, daß ſie nur 
ſchwer und ganz allmahlin ſich von ihr trennen mochten, zumal 


fie noch Zeugen zu ſein wünſchten von einer, nach der religiöſen 


Feier den Kindern bereiteten Freude. Durch die dankenswer⸗ 
then Lie esgaben mehrerer Hermsdorfer Schul: und Kinderfreunde 
war es nämlich möglich geworden, die geſammte Schuljugend 
mit Kaffee und Semmel zu bewirthen. Auf dem Antlitz der 
Kinder tund Eltern ſtrahlte die Freude, und mit Recht konnte 
den Letzteren geſagt werden, daß fie ſich mit ihrem ſo zweckmäßig 
und umfichtsvoll geführten Bau ein Ehrengedachtniß geſetzt ha⸗ 
ben. In ſolcher Anerkennung und mit dem frommen Segens⸗ 
wunſch, daß der Herr in Gnaden erhören wolle alle die Gebete, 


mit denen die neue Pflanzſlätte des göttlichen Geiſtes heute ge⸗ 
N weiht worden, verließ gewiß Jeder das Haus. \ 


0 


5 Neue Zeitſchrift. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere geehrten Leſer, na⸗ 
mentlich Landwirtbe und Kaufleute anf eine neue Zeilſchrift 
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Boten aus dem Rieſengebirge 1854. a 


Wolle (Berlin) und alle anderen 


eee 


aufmerkſam zus machen, welche von Ende Januar ab unter 


dem Titel 

Landwirthſchaftliches Handelsblatt 
für den Vierteljahrespreis von Ertl. 17% for. von dem See⸗ 
handlüngsaſſeſſor Scheidtmann herausgegeben werden wird. 


Das uns vorliſgende Probeblatt iſt fo reichhaltig an für den 3 


Handel mit landwirtbſchaftlichen Produkten bedeutſamen 
Nachrichten aus allen Ländern Europa's, daß wir nur einige 
Notizen daraus hervorheben dürfen, um die Wichtigkeit des 
Blattes auch für unſere Gegenden darzuthun, und es damit 
dem weiteſten Leſerkreiſe zu empfehlen. 
Das Handelsblatt enthält die genaueſten Notizen über den 
Stand der Spirituspreiſe an den Hauptmärkten. Des⸗ 
leichen über Hopfen (3. B. de Butter (Berlin), 
andwirthſchaftlichen 
Produkte. 22 
Der Probe-Nummer entnehmen wir noch folgende Mit⸗ 
theilungen: ö 5 
Aus dem Kreiſe Duisburg (Niederrhein), im Dezbr. 
Der Bodenwerth iſt in unſerer Umgegend, Dank der Eiſenbahn 
und der im größten Aufſchwunge begriffenen Induſtrie, in raſchem 
Steigen begriffen; leichter Sandboden, der noch vor zehn Jahren 
70 — 100 Tylr. galt, wire jetzt mit 150 250 Thlrn. pro Preuß. 
Morgen bezahlt. Gute Wieſen gelten 500 Thlr. pro Preuß. Mor⸗ 
gen und ſelbſt mehr. - ; 


* 
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Verbeſſerung von Viehra 
(Driginal: Mittheilung.) 
Die Algauer Rendviehra e findet im Königreich Sachſen, da fle 


gen. 2 


durch Fleiſch⸗ und Milchproduction das Futter beſonders hoch ver⸗ 


EZ 


wertbet,, einen immer größeren Beifall, und ſcheint alle anderen 


fremden Viehra zen verbransen zu wollen. Es find auch in dieſem 


Jahre bedeutende Transporte aus dem Algau nach Sachſen einge- 


führt worden, tbeils durch Gutsbeſitzer, die ſelbſt auf den dortigen 


Herbſtmarkten eingekauft haben, theils durch Händler, welche das 


Vieh zum Theil in öffentlichen Auctionen, ſo in Chemnitz verkauft 
haben. € ; : 
Die Preiſe waren auf den Algauer Märkten durch die gefleigerte 
Concurrenz der Lombardiſchen und Schweizer Viehhändler in die⸗ 
ſem Jahre ungewöhnlich hoch: die tragende Ferſe wurde mit 
100 130 fl. bezahlt. Durch den Transport erhöhte ſich für die 
nach Sachſen eingeführten Stücke der Preis auf 70 — 80 Thlr. 
Auf der Chempitzer Auction wurde die ſchönſte Ferſe mit 117 Thlr. 
bezahlt, auf der Auction in Nippern ſogar bis nahe an 130 Thlr. 


7 


Der Durchſchnittspreis war auf dieren Auctionen, dis 


namentlich auch von bauerlichen Gutsbeſitzern ſtark beſucht waren, 


nahe an 90 Thlr. ; 

Abgeſetzte Kuhfälber von Algauer Kühen werden gegenwärtig 
in Sachſen mit 10 — 12 Thlrn., abpgeſetzte Bullenkälber mit 
8 — 10 Thlrn. verkauft. Sprungfähige Bullen, welche nament⸗ 
lich auch zur Kreuzung mit anderen Rasen geſucht, and mit 


großem Erfolg verwendet worden, find ſchon hinreichend in Sachſen 5 


zu außen, zu Preiſen von 35 — 50 Thlru. 


Algauer Zugochſen find bis jeßt in Sachſen nur ausnahmsweiſe 


zu Markte gebracht worden. Das Paar erholte letzthin einen Preis 


von 160 Thlen. 


e Der Berliner Markt für friſches Obi verliert mehr und 
mehr die edlern Sorten, und dürfte für unſere Leſer guf dem Land 
die Notiz nicht unintereffant fein, daß feine Tafeläpfel und Birnen 
gegenwärtig meiſtens nach Petersburg verführt werden, wo man 
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ſie unverhälinißmäßig beſſer bezahlt, als dies in der preußiſchen 
Hauptſtadt der Fall iſt. 

In den erſten neun Monaten des Jahres 1832 erportirte 
Großbritannien für £ 3,983,989 Sterling Fabrikate aus Flachs, 
in dieſem Jahre hat, während derſelben Periode, die Ausfuhr 
ſchon die enorme Summe von E 4,458,171 erreicht! Wahrend im 
Jahre 1848 in Irland nur 53 800 Acres mit Flachs beſtellt wurden, 
ſchlägt man die jetzige Kulturflache auf 175,000 Acres an! Das 
letztere Reſultat verdankt man hauptſächlich den ſegensreichen und 
unermüdlichen Anſtrengungen der Flachsbaugeſellſchaft. Der Streit 
über die Vorzüge und Nachtheile der Warmwaſſerröſte dauert fort; 
im Allgemeinen werden die Reſultate des neuen Verfahrens jedoch 
nicht günſtig beurtheilt. 

i ; Aus dem Notzdiſtricte, im Dezember. 
Das Drainiren der Aecker hat jetzt auch in hieſiger Gegend Ein⸗ 
gang gefunden. Es find in dieſem Sommer auf zwei Gütern der⸗ 
artige Anlagen in größerem Maßſtabe ausgeführt worden, über 
deren Erfolg ſpäter berichtet werden wird. Bei dem vorherrſchend 
naßkalten Boden hieſiger Gegend erwartet man davon übrigens mit 
ziemlicher Sicherheit ein ſehr günſtiges Reſultat. Ueberhaupt iſt 
nicht zu verkennen, daß die hieſige Landwirthſchaft im Allgemeinen 
im rüſtigen Fortſchritt begriffen iſt. Die Begünſtigung, welche dieſe 
Gegend in Betreff der Verkehrs- und Abſatzwege durch die Ei⸗ 
ſenbahn, Chauſſeen und die ſchiffvare Netze genießt, hat in 
neueſter Zeit die Concurrenz um Grund und Boden 
und dadurch auch den Preis der Grundſtücke bedeu⸗ 
tend geſteigert. Der Ackerbau würde einen noch lebhafteren 
Aufſchwung, als bisher bereits geſchehen iſt, nehmen können, wenn 
es nicht leider zu umfangreichern Unternehmungen noch immer an 
der ausreichenden Menge von Arbeitern und vor Allem an einer 
beſſeren Organiſation des Geldverkehrs gebräche. Dieſer letztere 
Webelftand iſt es, der vielleicht am ſchwerſten auf den öſtlichen 
Theilen des Staates laſtet. - 

Eee Von der Ruhr, Dezember. 
(Original⸗ Mittheilung). Der Bedarf für Steinkohlen 


theils für den häuslichen Cenſumo hauptſächlich aber für die fich 


Jin der erfrenlichſten Weiſe in unſerer Gegend entwickelnde Induſtrie, 
die zunehmende Dampfſchifffahrt auf dem Rheine und andere Zwecke, 
iſt in einer ſo rapiden Steigerung begriffen, daß auf den umliegen⸗ 
den Zechen, trotz der in dieſem Jahre bewirkten unverhältnißmaßig 
großen Förderung, faſt gar keine Vorräthe nachbleiben. Schon 
jetzt haben viele Gruben ihre Kohlenpreife um 5 bis 6 Bf. per 
cheffel (oder Centner) erhöht, die Uebrigen werden bei den zu 
Neufahr bevorſtehenden Contract-Abſchlüſſen dieſem Beiſpiele fol⸗ 
en. Induſtrielle Anlagen aller Art beſonders Hochöfen wachſen 

u hieſiger Gegend, zwiſchen Ruhr und Rhein, ſozuſagen aus dem 
Boden, und es iſt kaum abzuſehen, wie deren Kohlenbedarf trotz 
der ſich mehrenden Förderung auf die Dauer befriedigt werden ſoll. 


’ Berlin, 15. Dezember. 

; (Driginal- Mittheilung). 

Der Buttermarkt war in dieſer Woche für gewöhnliche inländiſche 
Waare im Allgemeinen matter, für Mecklenburger und feinſte Sah⸗ 
nenbutter aber lebhafter als in vergangener Woche. Es iſt auch, 
wenn man die Erfahrungen früherer Jahre zuſammenſtellt, zu er⸗ 


i Warten, daß Schleſiſche und Preußiſche Stalltutter noch mehr im 


Preiſe ſinken, dagegen Stoppelbutter und Mecklenburger Stallbutter 
ſteigen wird. . ! 5 5 
Peine Mecklenburger Butter wurde verkauft per Ctr. 30 bis 
3 Thlr., Schleſiſche Stoppelbutter 24 bis 25 Thlr., Stallbutter 
23 bis 24 Thlr., 1 Has)S 24 bis 26 Thlr., Niederungsbutter 
(Brandenzer) 21 bis 23 Thlr., Thüringer, Heſſiſche, Weſtphäliſche 
22 bis 24 Thlr., Ordinaire Butter 15 bis 10 Thlr., Schweizerkäſe 


en 


4 


A 5 


prima Sorte 24 bis 28 Thlr., fecunda 21 Thlr., Schweizerkäſe 
baierifcher 18 bis 20 Thlr., Holländiſcher Käfe prima Sorte 23 bis 
24 Thlr., ſecunda 18 bis 20 Thlr., Elbinger (Niederungs⸗)Käfe 
14 Thlr., Limburger, ächter per 100 Stück 26 bis 27 Thlr., Lim⸗ 
burger, baieriſcher 21 bis 22 Thlr. 


; Vondon, 12. Dezember. 

In irländiſcher Butter iſt wenig umgegangen, doch beeilen fich 
Inhaber, geſtützt auf die feſtere Stimmung der irlandifchen Märkte, 
nicht mit ihren Verkäufen In fremder Butter keine Veränderung. 
Wir notiren Friefiſche 102 bis 104 Shill. per Etr., Kieler 98 bis 
102 Shill., Irläandiſche 90 bis 98 Shill. Feine engliſche Butter 
iſt ſelten, und gilt 106 bis 114 Shill. Friſche engliſche wird mit 
14 bis 16 Schill, per 12 Pfd. bezahlt. Neuer Cheshire Kaſe 60 
bis 76 Shill. per Ctr., Doppelter Glouceſter 56 bis 68 Shifl. | 
Einfacher 64 bis 70 Shift. 


Muſikaliſches. f 
Am 10. Januar brachte der Maänner⸗Geſangverein zu Friedeberg 
das „Studentenleben“ von J. Otto zur Aufführung. Es iſt nicht 


unſre Ab ficht, über das Werk ſelbſt an dieſem Orte ein Urtheil zu 


fällen und namentlich nicht zu entſcheiden, ob daſſelbe ein wirkliches 
Bild des Studentenlebens ergibt, ob ſich z B. die ſogenannte 
Manichäer⸗Scene vom muſikaliſchen, vom aſthetiſſchen und vom 
religiöſen Standpunkte aus rechtfertigen läßt, und dergleichen mehr. 
Unſer Zweck iſt nur, dem betreffenden Geſangvereine auch öffentlich 
zu bezeugen, daß wir ſeinen Fleiß und ſein Streben anerkennen, 
zumal wir wiſſen, über welche Mittel er zu gebieten bat. Die 
Chöre erfreuten ſämmtlich durch ein ſchönes Enſemble und nament⸗ 


lich bei ihnen trat die darauf verwendete Sorgfalt recht deutlich 


hervor; darum aber ſieht der unpartheiiſche Zuhörer auch ſehr gern 
über manches Andere hinweg, da wir recht gut wiſſen, daß der 
günſtige Ausfall einer öffentlichen Aufführung von gar vielen Zu⸗ 
fälligkeiten abhängt, deren Beſeitigung nicht immer in der Gewalt 
des Dirigenten, noch in dem Willen der Mitwirkenden liegt. Wir 
freuen uns innig über das Beſtehen eines jeden ſolchen Vereines, 
da ihr veredelnder Einfluß gar nicht zu verkennen iſt, und rufen 
dem Friedeberger-Geſangverein inſonderheit das Göthe'ſche Work: 
„es irrt der Menſch, ſo lang' er ſtrebt“ in ſeiner ſchöͤnen deppelten 
Bedeutung zur Beherzigung zu. 


Greiffenberg, den 13. Jau. (Muſikaliſches.) 
Unſer Muſik Verein, welcher ſeit einer Reihe von Jahren beſteht, 
iſt auch im Laufe dieſes Winters wieder zuſammengetreten und 
hat derſelbe nach einigen Aenderungen wieder das alte Lokal 
im Gaſthofe zum ſchwärzen Adler bezogen, wo ſich allfreitäglich 
Abend ſowohl die activen als auch inactiven Mitglieder in ges 
wohnter gemüthlicher Weiſe verſammeln. Unter der Leitun 
des Herrn Kantor Engel, eines zwar ſchon bejahrten aber noch | 
jugendlich ſtrebſamen Mannes, werden hier apwechſelnd leichte 
Ouvertüren und Sinfonieen im Orcheſter aufgeführt und Kla⸗ 
vier Biegen, wie auch Geſangſtücke (im Solo und Chor) vorge⸗ 
tragen. Wenn auch von eigentlichen Kunſtleiſtungen weniger 
die Rede ſein kann, ſo iſt der Kreis der Zuhörenden doch mit 
den Productionen im Allgemeinen ganz zufriedengeſtellt und dies 
um fo mehr, als eben das geſammte Viufifer » Perſonal nicht 


aus Muſikern vom Fach, ſondern nur aus einer Anzahl mehr 


oder weniger leiſtender Dilettanten beſteht. Zur Hebung des 
Vereins würde es gewiß ſehr beitragen, wenn auch Muſikkräfte 
aus der Umgegend ſich nach dem Beiſpiele des Herrn Apotheker 
Behrend aus Friedeberg, der den Verein ſowohl durch Zu⸗ 
ſenden neuer gefälliger Muſikſtücke, wie auch durch freundliche 
Mitwirkung bei Aufführung derſelben, wiederholt unterſtüßzte, 
recht öfters betheiligen wollten. a . 5 
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Bamilien= Angelegenheiten, 


Todesfalls Anzeigen. 


286. Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief fanft, nach wöchentlichem 


Körperleiden an Entkräftung unſer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der geweſene ee und Oberältefte 
Samuel Nieg 


ii dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren 7 Monglen und 14 Tagen. 


Hirſchberg, den 13. Januar 1834 
Die Hinterbliebenen. 


271. Verwandten und Freunden zeigen wir den heute Mittag 
halb ein Uhr erfolgten Tod unſeres Söhnchens „Arthur“ im 
Alter von 1 Jahr 6 Tagen, am Keuchhuſten, ergebenſt an. 
Strehlen, den 12. Januar 1854. 
Der Kreis⸗Gerichts⸗Kalkulator Gottſchling nebſt Frau.“ 


237. Eine Blume der Erinnerung 
auf das Grab 
unſerer unvergeßlichen theuern 


Emma. 
Geboren den 4. Juli 1850 und geſtorben den 17. Januar 1553. 


Wieder iſt der Schmerzenstag gekommen, 
Wo im frühen Tod dein Auge brach; 
Und wir weinen Dir noch, ſchmerzbeklommen, 


85 Ungeſtillte, bitt're Thränen nach. 


0 


Theures Kind! — in Deiner Eltern Herzen 
Bluten ewig ja der Trennung Schmerzen. 


berg, den 17. Januar 1854. 
Lohnfuhrmann Rülke und Fron 


243. Des Schmerzes, Klage 


am Grabe unſerer heißgeliebten Mutter und Großmutter, 
der verwittweten Handelsfrau 5 


Johanne Juliane Kuppig geb. Häusler. 

Geboren zu Semmelwitz bei Jauer den 28. März 1800 und 

eſtorben den 27. Dezember 1853. Sie folgte binnen 14 Tagen 

Ale geliebten letzten Bruder, dem Kaufmann Herrn Karl 

Samuel Häusler, nach in die Ewigkeit. Sie wird uns 
unvergeßlich bleiben. — 


Mutter! Mutter! uns ſo ſchnell entriſſen, 
Dich im dunklen Grabe nun zu wiſſen, 
Welch ein tiefer, tiefer Seelenſchmerz. 
Heißgellebte Mutter kehre wieder! 

Schweb' noch einmal zu den Deinen nieder, 
Klagt der Kinder und der Enkel Herz. 


Nein! Du Haft das ſchönſte Ziel errungen, 
Bit zum Licht des Lebens aufgeſchwungen, 
Dort, wo Gatt' und Bruder Dich empfängt. 
Belend für den Störer Deines Glückes : 
Flehteſt Du noch, ſchon verklärten Blickes, 
Würde ihm zum Heil ſein Herz gelenkt! 


Ach! Dein Herz, das auch in bangen Tagen 
Liebevoll und heiß für uns geſchlagen, 
Iſt erkaltet in des Todes Nacht! — 
Nie mehr wirſt Du Deine Enkel herzen — 
> Did verfüngend mit den Kleinen ſcherzen, 
Denn Du haſt Dein Mutterwerk vollbracht. 


Dank und Freude, daß die lieben Deinen er 
Nicht im Kummer dürfen troſtlos weinen i 
Füllten noch Dein brechend Mutterherz. — 
Segnend Deines Bruders Lieb' und äte, 
Blickteſt Du mit ruhigem Semüthe — 
In der Todesſtunde himmelwaͤrts! - a 


An des Gatten Seite ſanft gebettet, 

Biſt Du nun vor allem Schmerz gerettet, 

Der auf Erden hier uns noch durchbebt. — — 
Du, die Letzte im Geſchwiſterbande, 

Haſt nun auch in der Verklärung Lande 697 
Dein erhab'nes Chriſtenziel erſtrebt! 


Mutter! — ſteh! der Tempel reiner Liebe, 
Den Du bauteſt in der Kinder Triebe, 
Wird Dein ewig bleibend Denkmal N 
Einſt nach wenig bangen Trennungs⸗Tagen 
Wird auch uns die Wonneſtunde ſchlagen 
Wo wir uns des Wiederſehens freu'n. 


Hirſchberg, im Januar 1854. 5 = 
Dietiefgebeugten Kinder und Enkelkinder 


261. N a 0 r u 15 
an unſern heißgeliebten Sohn, Gatten, Bruder und Schwager, 
des Kürſchnermeiſters 


Hermann „% 
zu Greiffenberg, 
geſtorben den 7. Januar 1854 3 
in dem Alter von 30 ee und 11 Monaten. 


Du ſchlummerſt 79 5 um nicht mehr zu erwachen, 

Du, der ſo froh die Arbeit hier geübt; 

So mußteſt Du die Deinen weinen machen, ae 
Du, der fie nie im Leben hier betrübt! 3 
So hat Dich nicht der Deinen treue Pflege, 5 
Nicht Aeltern-Thränen', nicht der Gattin Flehn, 

Der Schweſtern Liebe nicht vom Todeswege 3 
Zurückgerufen! — Trauernd nun umſtehn 

Sie mit uns Deine früh entfeelte Hülle, 

Und Thränen fließen aus des Herzens Fulle. 


So jung — umblühte fröhlich Dich das Leben, 
Dein und der Gattin Glück noch zu erhöhn, 
War Euch Verheißung kaum von Gott gegeben, 
Da mußte Sie voll Schmerz Dich ſterben ſehn; 
Wie wirſt Du fehlen ihr und all den Deinen! 
Wie werden wir Dich ſchmerzlich ſtets beweinen! - 


N 
Dein heitres Bild, es wird uns oft umſchweben ER 
Mit feinem frohen, klaren Lebensmuth. 25 
Als Sohn, als Gatte, Bruder war Dein Leben 
So wie als Freund gleich liebevoll und gut; 
Drum ſchliefſt Du ſanft wohl ein nach kurzem Leiden 
Und Wiederſehn winkt einſt nach herbem Scheiden. 


In Wlederſehn! Du Wort voll heil'gen Frieden, 
Es kröſte all der Deinen trauernd Herz; 85 5 
Ein Wiederſehn iſt allen uns beſchieden, N 
Wenn uns verläft des Lebens Luft und Schmerz 8 : 
Du ſchlummerſi hier, doch dort im höhern Licht 
N fih das Auge Deiner Seele * 


229. Wehmüthige Erinnerungen 


an ben Todestag unſerer geliebten Gattin und Stiefmutter, 


der Frau 


Henriette Louiſe Meſchter geb. Felix. 


Geſtorben den 17. Januar 1853 in dem ehrenvollen Alter von 


73 Jahren 11 Monaten 4 Tagen. 


Ein Jahr ſchen ruh'ſt Du nun im ſtillen Frieden, 
Befreit von Deiner jahrelangen Pein; 

Ein ſchönes Loos ward Dir deshalb beſchieden, 
Daß Gott Dich nahm in feinen Himmel ein, 

Wer ſo wie Du im langen Kampf gelitten, 
Der muß dort oben wahrhaft glücklich ſein. 

Daß mit Ergebung ſtandhaft Du geſtritten, 
Wird Dir der Herr die Gnadenkron' verleihen. 


Für Deine Liebe nimm des Dankes Zahren 
Hinab in Deinen dunklen Gra esſchoos, 
Wenn brave Herzen wir im Tod entbehren, 
Dann iſt der Schmerz in uns unendlich groß. 
Doch wird gewiß der mächtige Herr der Welten, 
Der Dich im Erdenleben treu erfand, 
Dir Deine Lieb' mit Himmelslohn vergelten 
Und reicht zum Preiſe Dir die Vaterhand. 


Nun ruhe wohl in Deines Grabes Stille 
Bis Dich der Herr zum Auferſtehen ruft; 
Sinkt auch in Staub einſt unſres Leibe Hülle, 
Umwehet uns des Grabes kalte Luft: — 
37 Dann weihen wir in jenen lichten Höhen 
7 Auf's Neue wir Dir Dank und heiße Lieb’; 
SER Denn daß wir uns dereinſtens wiederſehen, 
Das iſt der Troſt, der unſ'rem Schmerze blieb. 
Hirſchberg, den 14. Januar 1854. 


4 


Der Handelsmann Meſchter nebſt Tochter. 


5 Der Eſchiedel'ſche Geſangvetein bierſeleſt wird 


Freitag den 20. Januar c.. Abends? Uhr, 


im Saale zu Neu⸗Warſchau 


ein O Ne ert 


geben und in demſel nen zur Auffuͤh ung bringen: 


Chor aus „Athalia“, von Mor delsſohn⸗Bartholdy. 
2. Trägödie, Gedicht in 3 Attheilungen, von Keine, 


en 555 comp. von Kücken. 
8 a. Nocturno, von Doͤhler, J ez 3 
3. b. Caprice, von Lito'ff, für Fluͤgel. 

4. Duett aus „Jeſſonda“, von Spohr. 
5. „Waldesfeinr“, von Ant, 

6. „Meeresſtille“, 
Ya von v Zedlitz. 
17. Concertino für Floͤte, von Drouot. 

5 8. „So gerne“, Lied von Fſchirch. (Bierftimmig.) 
9. Finale zur Oper: „Martha“, von Flotow. 


Billets, a 10 far., find in der Expeditſon des Boten und 
an der Kaffe, a 8 U zu löſen; des Fexrtluch koſtet 2 f 
2 


er Vor ſt an d 5 
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Militair⸗Begräbniß⸗Verein in Hirſchberg. 


piercſelbſt, auf den 21. d. Mt. 
SR Apell Abends 7 Uhr. 
A Das Comitee. 


Gedicht von v. Prittwis, componirt 


MPlenor Verſammlung im „Goſthofe zum Schwerdt“ 


} 


Sitzung der Stadtverordneten 
Mittwoch den 18. Januar e., Nachmittags um d Uhr. 

Nachſtehende Gegenſtände liegen vor: 

Der Magiſtrot üderſendet die Etats der Stadt⸗Haupt⸗ 
und Inſt tuten⸗Kaſſen pro 1854. — Gutachten Über Die Aus⸗ 
füllung der Stadtgraä zen. — Ein Geſuch um Entfihädigung 
für ausfallende Sporteln. — Zwei Geſuche betr. eine Res 
muneration. — Antrog auf Bewilligung einiger uͤderetat⸗ 
lichen Zahlungen dei der e tiftungskeſſe pro 1853. — Ne: 
feript des Körigl Provinzjal:Sckul⸗Colleg ums in Breslau. 
— Extrakt aus dem Protokoll der Schulen⸗Deputatſon vom 
13. Dezember 1553. Der Buchbinder⸗Meiſter Tap precht 
bittet ihn aus dem Amte eines Stellvertreters des Berirkds 
Vorſtehers zu entlaſſen. — Der Schloſſer⸗Meiſter CE Dittmann 
bittet um Entlaffung aus dem Amte eines Bezirks Vorſtehers. 
— Niederlaſſungs⸗Geſuche des Riemerm ſtr. C & Zoͤliſch von 
hier und dez Oekonom F. W. Schmiedt aus Maywaldau. — 
Antrog auf Ernennung einer Commiſſion zur deſtimmungs⸗ 
mäßigen Prüfung der Statuten der Sparkaſſe. — Der Ma⸗ 
giſtrat beantragt die Wahl von zwei Beigeordneten und 
deren Vertreter zu der bevorftebenden Erſotzwahl eines Stadt⸗ 
verordneten. — Verhandlung der Sparkaſſen⸗ Deputation 
über Reviſion der Sparkaſſe pro Monat Nov. 1853. — 
Liquidation der für die Kronken⸗Anſtalt im Hoſpital arge⸗ 


ſch fften Inventarjen⸗ Stöcke. — Antrag auf üveretatliche 


Auszahlung des Gehaltes an die 3 Forſtgehilfen. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
233. 
Dem hondeltreibenden Publikum machen wir hiermit de⸗ 
kan t. daß im laufenden Johre die Jahrmaͤrkte in Löwen⸗ 
berg nicht, mie im Kalender ang geben, Dienſtags urd Mitt: 
wochs, ſondern Montags urd Dienſtags und zwar: 


Jahrmarkt⸗ Verlegung,. = 


J. am 23. und 24. Januar 
22 „ 1 LIEDER 
3 9. „ 10. Oktober c. 


Harrer. 


i 


„ 1 
obgehalten werden und an dem jedesmaligen Jahrmarkstage 


Viehwarkt ſtatt findet. 5 
Firſchrerg den 2 Januar 1854. 
8 Der Magiſtrot. 


Nothwendiger Verkauf. 


255. 


Das fuh Nr. 112 in Arnsdorf, püſchderger Kreiſes bele⸗ 


gene Gottfried Tausmannſche Auenhaus, dorfgerſcht⸗ 


lich abgeſchoͤtzt ouf 186 Rihlr. 6 Sgr. P. zufolge der, 
Ben Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
am 


ſo 
21. April 1854, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher K'erichtsſt Ue ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 21. Dezember 1853 5 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommfſſion. 
; ges: Härtel. 
N EA Tr Te zu SE 
Auktionen x 
51 e i 
Mittwoch den 25. Jonuar 1854 Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen im herrſchaftlichen Wohn bauſe zu Höslicht bei 
Striegan verſchiedene Sachen zum Nachlaſſe der verwittw. 
Sau Inſpettor Nͤhrich gehörend, als Uhren, Porzellan, 


wläfer, Meubels und Hausgeräth, Wagen und weſchirre, 


Sal tten 2:., gegen ſofortige baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Eisdorf, den 4. Januar 1854. 5 a 
Hielſcher, Vormund der Naͤhrſch'ſchen Winorennen, 


— 


246. 


Auctions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 20. Januar c., von Vormittags 9 Uhr ad, 
werden im bieſigen Auctionslokale verſchiedene Nachlaß ſachen, 
“als Meubles und Kleidungsſtöcke, ouch mehrere Aexte, eive 
Wand: Uhr und 2 Kale felle, fo wie circa 4½ Gtr. cafſirte 
Akten, worunter 33 Pfd. zum ſofortigen En ſtampfen de⸗ 
findlich, und dann vor dem hieſigen Rathhauſe: 
2 gute Pferde, (Wallache) 


6 gute Nutzkühe, 1 Hund, 
1 Kolbe, : 1 Katze, 
1 Biege, 1 Gans, 


öffentlich an den Meifibietenden gegen gleich baare Perchlung 

verfteigert, wos hiermit unter dem Vemerken bekaynt gemacht 

wird, daß von den annorcirten Sachen und Viehſtücken 

Nichts vor dem Termin zurückgenommen, ſondern deren Ver⸗ 

kauf ganz gewiß ſtottfinden wird Menzel. 
Schmiedeberg, den 15. Januar 1854. 


217. Montag den 80. Januar d. Mts., von früh 9 Ubr ab, 


im hieſigen Gerichtskretſcham große Auktion der Fräulein 

Auauſte Rieger ſchen Nachlaßmaſſe, beftebend aus guten 

Kleidern, Betten, Woͤſche und Weubles, für bagre Beroh⸗ 

lung, wozu eingeladen wird Ertmannetorf, den 12 Jan. 1851. 
Die Ortsgerichte. 


Zu verpachten. 
204. Die Toͤpferei in meinem Hauſe auf dem Neumarkt 
in Jauer iſt zu verpachten und kann bald bezogen werden. 
W. Kügler. 
258. Eine Bäckerei nerft Zubehoͤr iſt unter ſoliden Bes 
dingungen zu verpachten. Das Nähere ertheilt auf porto⸗ 
freie Briefe der Tuchbinder Neumann in Greiffen erg. 


185. Verpachtungs > Anzeige. 

Die Reſtemratſon im hieſigen Schuͤtzen hauſe fol auf 6 
hintereinander folgende Jahre vom 1. April d. J ab an 
den Meifthietenden im Wege der Licitation unter Vorbehalt 
der Auswahl verpochtet werden. 5 

Der Verpachtungstermin findet 
den 8. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
en Ort und Stelle ftatt, und laden wir qualificirte Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß im Te min eine Kaution 
von 50 Ihlen. baar, oder in Cours harenden Stantepnpies 
ven zu leiſten, und jeder Bieter acht Tage an fein Gebot 


gedur den tft, Die Pacht bedingungen find bei dem Schügens 


Morfieher Schwade einaufehen, und ift auch Adſchrift Ders 
ſel en gegen Erlegung der Fopialien durch ihn zu bekommen. 

Die Wepöͤude find im Jahre 1847 veu erbaut, ligen an 
der Straße von Lauren nach Mariliſſa und gewähren aus 
allen Zimmern die ſchoͤrſte Ausſicht in das Queisthal und 


nach dem Rieſen- und Iſergebirge, und dürfte ſich die Fre⸗ 


quenz roch dadurch ſteigern, daß die Chauſſee von Greifen⸗ 
berg nach Lau an in der Nähe des Schützenhauſes vorbei: 
gefuͤhrt werden wird. : 

Lauban, am 7. Jaxuar 1854. 


Das Schützen ⸗ Direktorium. 


278. Cie Waſſermühle im teften Zuſtande iſt zu 
verpachten. Commiſſionair G. Weyer. 


23%. 
Geſchäft iſt bald oder zu Oſtern in verpachten. 
Auskunft wird ertheilt in Nr. 162 in Schmiedeberg. 


Ein ar der Hauptſtraße ge egenes Specereiwaaren⸗ 
Nähere 


238. Buüͤttrerſtraße Nr. 127, nahe an der Kaſerne, iſt ein 
Laden zu verpachten und Oſtern zu beziehen. 
Schweidnitz, den 11. Januar 1854. e 


157. Brauerei Verpachtung. 


Mit Genehmigung der competenten Behörden deabſichtſgt 
wegen eingetteterer Familien⸗Verhältniſſe der gege wär⸗ 


tige Pärter einer ſehr frequenten und wohl eingerichteten 


ſtädtiſchen Brauerei mt Ausſchank im Raäthskeller der 
eimige im Ort — dieſe Pachtung an einen ſachverſtandigen 
und cautionsfähigen Krauermeiſter unter annehmbaren 
Bedingungen anderweitig zu cedirev. Das Nähere wird auf 
portofreie Anfragen mittheilen die Expd. d. Boten. 

J. 


269. Die zu Nr. 94 in der Oder⸗Vorſtadt zu Schoͤnau 
hoͤrige Schmiede: Werkſtatt iſt vom 1. April d. 
anderweitig auf 2 oder 3 Johre zu verpachten, da das dis; 
herige Pachtverhaltriß ut Kontrakt, zu dieſer Zeit aufs 
ehoben wird. Die näheren Pachtbedingungen find beim 


igenthümer zu erfahren. ; 
Schoͤnau, den 10. Januar 1854. C. Meyer. 


234. Pacht geſu ch. 5 2 
Ein Gaſthaus oder Kretſcham wird bald oder vom 
1. April d J. zu pachten geſucht. Adreſſen ſind unter der 
Chiff e C. K. in der Expedition des Boten abzugeben. 


Dankſa gung. 
262. Die vielfachen Beweiſe aufrichtiger und ehrender 
Theilnahme, die uns dei der Beerdigung unſeres früh⸗ 
vollendeten Sohnes. Gatten, Bruders und Schwagers, 
des Kürſchnermeiſter Hermann Wernsdorf, 
zu Theil wurden, haben unferen tief niedergeneugten Herzen 
recht wohl gethan und lindernden Balſam auf die geſchla⸗ 
genen Wunden gegoſſen, und halten wir es daher für unſere 
Pflicht, hierdurch öffentlich unſern herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen; namentlich den theuren Freunden, die den Dohin⸗ 
ceſchiedenen zur Muheftätte getragen; dem loͤblichen Schuͤtzen⸗ 
Corps und Allen, die ihn auf fein m letzten Gange geleiteten. 
Greiffenberg, den 14 Januar 1854. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


259. Etabliſſement. 
Den geehrten Bewohnern Friedebergs und der Umgegend 
die ergedene Aneige, daß ich mich hierorts als Maurer⸗ 
Meiſter niedergel ſſen habe Zu geneigten Aufträgen 
empfiehlt ſich 
Friedeberg a. Q. den 14. Januar 1854. 


253. Anzeige und Abſchied. ER 
Da ih den 25. Ape il v IJ mein Amt aus freiem Millen 
niedergelegt habe, und mich nun nach erlangter Entlaffung 
nach Kroſſen begede, fo empfehle ich mich hierdurch meis 


nen Freunden und wuͤnſche ihnen dauerhaftes Wohlergehen. 


F. L. Gößgen, Rektor emer. 
Schönau den 15. Januar 1851. 


257. 


Ehren erklärung. 


vergleich, leiſte ih dem Häusler Auguſt Rülke für die 


ihm angetbane woͤrtliche Beleidigung Abbitte, uod erkläre 


ihn für einen ordeptlichen Mann; Au guſt Hayn. 
Grunau den 23. Januar 1854. 5 
_ { 


Robert Greppi, Maurermeiſter. 


Mit Bozu> auf den heut a geſchloſſenen Schiedsmanns : 


. 
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8 Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1854 an ihre Mitglieder den Ueberſchuß des Verſicherungsjahres 1849, 
welcher 81,437 Thlr. 29 Sgr. beträgt, und eine Dividende von 88 
25 Procent ergiebt. 
Das eben abgelaufene Geſchaͤftsfahr 1853 bat ſich durch einen ungemein reihen Zugang an neuen 


Verſicherungen (413255 Perſonen mit 2, 54300 Thlr.) als fehr günſtig erwieſen. 


Die Geſammtver⸗ 


ſicherungs⸗Summe iſt auf 29,000,000 Thlr., der Bankfond auf 8,3000000 Thlr. geftiegen. 
Die Jabres⸗Einnahmeſ wird ſich auf 4,350,000 The. belaufen, für 389 Sterbefälle waren 888,500 Thlr. 


zu vergüten. — 
Durch die Dividenden der Bank, 


welche ſchon ſehr anſehnlich, ſich in den nächſten Jahren nach den 


bereits vorliegenden Ergebniſſen noch beträchtlich ſſeigern werden, ſtellen ſich die Beiträge der Mit⸗ 


glieder 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


Feuerverſicherungsbank tür Deutſchland 


zu Gotha. 


245. E Nach einer wn zugegangenen Mittheilung der 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, 


nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 


> 


N 


8 270. Eine 


1853 a 2 Procent 
ihrer Pramieneinlagen als Erſparniß zurückgeben können. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theil⸗ 
nebmer der Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungs⸗ 
abſchluß derſelben für 1853 wird, wie gewöhnlich, zu 
Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerver— 
ſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 

Löwenberg den 9. Januar 1854. 

5 J. CE. H. Eſchrich. 


276. Die Schreiberin der mir ſchon mehrfach zugekomwe⸗ 
nen anonymen Briefe, fordere ich hierdurch auf, mir unge⸗ 


ſaͤumt ihren Namen zu nennen, widrigen Falls ich die mir 


gemachten Mittheilungen als Erfindung muͤßiger Kopfe und 
erbärmlicher Verleumdung betrachten werde. E. G. K. 


269, Y 255 2 * 

8 Fuͤr Zahnkranke. 
Donnerſtag den 19. Januar bin ich wieder in Hirſchberg 
im ſchwarzen Adler zu ſprechen. 


& Neubaur, Zahnarzt. 


247. Die ehrenrührigen Reden, die ich aus Unvorſichtigkeit über 
den hieſigen Maurerpolirer Raſper ansgeſprochen, nehme 
ich in Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs als unbegruͤndet zurück 
und bitte denſelben um Verzeihung. Anna Strauch. 


Verkaufs Anzeigen. 

der beliebteſten Neſtaurationen 
am Gebirge ift mit, auch ohne Acker (circa 24 Morgen) ſehr 
vortheilhaft zu verkaufen. Näheres ſagt unentgeldlich 

8 : Commiſſionair GS. Meyer. 


251. Eine ſholländiſche Windmühle mit zwei Gängen 
und einem zweiſtöckſgen Wohn hauſe ift veränderungshalber 
1 8 zu verkaufen. Wo; iſt zu erfahren in der Expedition 
et Boten, . 


auf das äußerſte Maß der Billigkeit berab. 


J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


206. Zu verkaufen. 

Zwei Meilen von Hirschberg ift Familien- Verhältniffe 
halber ein Gerichts Kretſcham, worn circa 80 Scheffel 
Flaͤche gehoͤren, fofort zu verkaufen. Anzahlung 1000 rtl. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Gaſtwirth Engel⸗ 
mann in den drei Linden zu Hirſchzerg. 


210. Das Haus Nr. 6 am Markte zu Goldberg, welches 
ſich zu jedem Geſchaͤft eignet, iſt veränderungshalber bald 
zu verkaufen, es enthält einen Verkaufs⸗Laden mit heizba⸗ 


"rer Ladenſtube, 5 große freundliche Stuben nebſt Alkoven, 


Küchen, Kammern, 2 große Boden und Keller, ein großes 
Gewoͤlbe, erſt im Jahr 1849 faſt neu und mäffio gebaut, 
großen Hof, ein maſſives Stallgebäude, huͤrſches Gͤrtchen, 
Plumpe, ein Hinterhaus, welches auch 28 Rthlr. Miethe 
dringt und noch darinven 2 Ställe und 2 Kammern dem 
Wirth zu feiner Benutzung pleiben. Käufer haben ſich an 
den Beſitzer Fleiſchhauer Pfitzner zu wenden. 


132. \ Bekanntmachung. 
Die unterzeichneten Stellvertreter der Teſtaments⸗ Erben 
des Forſt⸗Inſpector Schubert haben zum aufergerichtlis 
chen Verkauf der Freigartnerſtelle des Erblaſſer, Nr. 57 zu 
Hermsdorf bei Boldberg, durch Licttotion, mit Vorbehalt 
der Genehmigung des Meiſtgebotes durch ihre Machtgeber 
beziehungsweis durch die Ober» Suratel- Behörde und durch 
den Rittmeiſter Kern, als Vater der CEkranden des Partl⸗ 
enlter Peis ker, einen Termin 

auf den 6. Februar e., Nachmittags 3 Uhr, 

zu Hermsdorf in dem Grundſtück ſelbſt 

gugeſetzt, und fordern Bietungsluſtige zum Erſcheinen in 
dieſem Termin auf. 5 

Goldberg, den 3. Januar 1554. N 

Heister, 


Uh ſe, 
Königl. Juſtizrath. Particulier. 


193. 2 
Kretſcham⸗Verkauf. 
Von den zwei befindlichen Kretſchams zu Nieder⸗Wüͤrgs⸗ 
dorf bin ich Willens einen zu verkaufen. ; 
ERS Wilhelm Härtel. 
267. In der Buchdruckerei bei Stephan Neumann zu Warm⸗ 
brunn ſind wieder Rechnungs Formulare zu haben. 


223. Eine weißbuchne Bohle, 16 Fuß lang, 4 Zoll ſtark, 
liegt zum Verkauf in Jauer beim Drechsler Zimpel, 


— 


U 


263. Auf dem Dom. Fiefhartmannsdorf ſtehen noch einige 
30 Stück 3 und jährige Sprungböcke zum Verkauf. 


Die Preiſe find fo billig geſtellt, daß auch jeder kleine 


Schaafzüchter im Stande iſt, feine Heerde mit dieſen durchs 
gehends geſunden, kraͤftigen, wollreichen und dabei moͤglichſt 
feinen Boͤcken, zu verbeſſern, und lade deshalb ganz ergebenſt 
ein, dieſe, mit großen Opfern und vfeler Sorgfalt, und aus 
den edelſten und beruͤhmteſten Schäfereien gezüchtete Heerde 
einer Berückſicht'gung und Prüfung zu unterwerfen. 

ch werde jeden Tag im Laufe dieſes Monats bereit ſein, 
die Herren Käufer aufzunehmen. 

j Karſchner, Wirthfchafts : Beamter. 
Tiefhartmannsdorf den 16. Januar 1854. 


275, Böhmiſch e 
Steinkohlen⸗Niederlage. 
Allen verehrlichen Konſumenten von Stein- 
kohlen hier und in der Umgegend zeige ich erge— 
benſt an, daß ich eine Niederlage böhmiſcher 
Steinkohlen hier errichtet habe und von Donner⸗ 
ſtag den 19. Januar ab dergleichen Kohlen die 
Tonne zu 22, Sgr. bei mir zu haben find. 
Wilhelm Stör in Schmiedeberg. 
216. Da ich von heute ab nicht mehr wie bisher 


Donnerſtags unter der Laube feil halte, ſondern 
nur im Verkaufslokal meines Hauſes, auf der 


z lichten Burg gaſſe, meinen geehrten Abnehmern 


eine reichhaltige Auswahl aller in mein Fach ſchla⸗ 
gender Artikel, ſowohl Markttags wie zu jeder an⸗ 
dern Zeit, zum Verkauf offerire, ſo mache ich allen 
meinen geehrten Kunden, ſo auch einem geehrten 
in⸗ und auswärtigen Publikum hiervon die ganz 
ergebene Anzeige, und bitte bei irgend einem Be⸗ 
darf mich in meinem Verkaufslokal zu beehren. — 
Da ich nur feſte aber billige Preiſe ftelle, hoffe ich 
einen Jeden, der mich beſuchen wird, zur Zufries 
denheit zu bedienen. Gleichzeitig bemerke ich noch, 
daß Beſtellungen jeder Art auf das Schnellſte und 


Beſte ausgeführt werden. 


Des Kgl. Preuß. 


- 


den 12. Januar 1854. 
E. Pegenau, Klemptnermſtr. 


Kreis- Phyſikus 
Ko ch s 


Hirſchberg, 


bewähren ſich ununterbrochen, vermoͤge ihrer reichhaltigen 


Beſtandtheile der vorzügllchſt geeigneten Krauter⸗ u. Pflanzen⸗ 


fäfte, gegen Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit im Halſe, 


Verſchleimung ꝛc., indem fie in allen dieſen Fallen lin⸗ 


1 


dernd, reizſtillend und befonders wohlthuend einwirken. 
Dr. Koch 8 Kräuter⸗Bonbons werden in geſtempelten 
Original⸗Schachteln a 10 Sgr. und 5 Sgr. in Hixſch⸗ 
berg fortwährend nur verkauft bei J. G. Diettrich's 
We., ſowie auch in den übrigen durch dies 2 


namhaft gemachten Depots. 


79 


— 


— 


248. Einen 4ſitzigen Schlitten verkauft der Maler Müller. 


230. Eduard Heger's arom. Schwefel: Seiffe 


empfiehlt Berthold Ludewig. 
277. Eichel Kaffee 
empfiehlt Au gu ſt Scholtz, 


lichte Burgſtraße. 


Hundert Schock alle Arten Nade⸗Felgen, 
vollſtändig ausgetrocknet, ſind zu ſolidem Preiſe in Freiburg 
bei C. H. Neumann zum Verkauf aufgeſtellt. 

Freiburg, den 31. Dezember 1853. 241, 


Kanf-Befuhe . 
Alle Sorten Zicpfel- 
kauft fortwährend | \ ; 

Carl Sam. Häusler. 


44. 


231. N 5 

Butter in Kübeln 
kauft Berthold Ludewig. 
205. Ein Flügelforto wird zu kaufen geſucht. Von 


wem? tefagt die Expedition des Voten. 


250. Alle Sorten Wildfelle werden zu den 
höchſten Preiſen gekauft be A. Streit. 
5 Hirſchberg, äußere Schildauerſtraße. 
Auch wird daſelbſt Kupfer, Zinn, Meſ⸗ 
fing, Eiſen und Zink gekauft und dafür 
die höchſten Preiſe gezahlt. 2 


zu vermiethen. 
5 Zu vermiethen find 
und bald oder auch Oſtern zu beziehen: 


3 freundliche Studen nebſt Kuͤchenſtube, im noͤthigen Falle 
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auch Pferdeſtall und Wagenremiſe, fo wie noch mehrere 


einzelne Stuben dei E. Eggeling, Glockengſeßer. 


172. In Nr. 24 auf der Stockgaſſe iſt zu Oſtern c. den 

erſte und dritte Stock zu vermiethen. AR 
Hirſchberg den 2. Januar 1854. 4 
J. Gruner, Stadtbrauermeiſter. 


235. Schulgaſſe No. 100 iſt die erſte Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 8 


260. Zwei freundliche Stuben mit Alkoven und fonftigem 
Beigelaß find ſofort zu vermſethen bei dem 
Zimmermeiſter Scholz in Friedeberg a. Q. 


Perſonen finden Hnterfommen 
174. Die Adjuvantenftelle in Ebersbach bei Götlitz 
wird mit nächſtem Oſtern vakant. Bewerber wollen ſich an 
das daſige Pfarramt wenden. a 


242. Ein Bedienter, welcher im Reiten nicht unerfahren 3 


iſt, und ſich durch vortheilhafte Atteſte empfiehlt, wird gr 


ſucht. Nähere Auskunft hierüber wird im 


Gaſthofe „zum 
goldenen Stern“ in Loͤwenderg ertheilte. ER 


7 


249. Ein Garten Gehül fe, der gute Seugniffe auf⸗ 
zuweiſen hat, wird geſucht und kann bald antreten. Das 
Nähere iſt zu erfahren in der Buct handlung des Herrn Neſener. 
Berfonen ſuchen Unterfommen. 

254. Ein Mädchen in den dreißiger Jahren wönſcht als 
Köchin oder Wirthſchafterin einen anſtändigen Dienſt, da 
ſelde längere Zeit ols Wütbſchafterin bei einem einzelnen 
Herrn gedient, würde weniger auf guten Lohn als arſtär dige 
Behandlung geſehn, am lier ſten dei eirem einzelren Herrn 
oder Dome. Zu erfahren bei Steuer, Commiſſionair. 

Schoͤnau, den 13. Januor 1854. ; 


239. Unterkommengeſuch. 
. Ein cantionsfah'ner, mit guten Zeugniſſen verfehener 
Schaͤfer, welter ſeinem Fache in aller Art vorſtehen kann, 
und eite Reihe von Johren cuf einem Dor inium gedient 
bat, ſucht ein Unterkommen bald oder zu Johenni. Das 
Nähere iſt zu erfahren in der Buchhandlung von 

Ludwig Heege in Schweidnitz. 


Lehrlin as ⸗ Geſuche. 
250. Das unterzeichnete Wirthſchafts Amt iſt erboͤtig noch 
einen Wirthſchafts Eleven aus achtbarer Familie on: 
zunehmen, und ü er die Tedingungen auf ſrankirte Briefe 
Auskunft zu ertheilen. 
Poſtſtation Pilgromsdorf, den 14. Januar 1851, 
Wirthſchafts⸗ Amt Pilgrems dorf. Glauer. 


12 Ein gebildeter und geſitteter mit den nöthigen 
Schulkenn' niſſen vertehener Knabe, ſolider Eltern, 
welcher Luſt ha Pfefferküchler zu werden kaum bald, 
mit oder ohne Lehrg d Aufnahme finden, bei dem 
; Pfefferküchler Fleiſcher in Waldenburg. 


EI Gefunden. 
256. Hiermit zeige ich an, daß ſich feit ohngefähr.8 Tagen 
eine Art Wachtelhund zu mir geſurden hat. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthi mer kann derſelben gegen Ruͤckerſtattung 
der Futterungs⸗Koſten und Infentiongswenühren bei mir ab⸗ 
polen. Gruner, Stadtorauermeiſter. 
£irfchkerg den 15. Januar 1854. 
a ®@eldverfehr. 
264. 4000 und 1000 Thaler 
ind ſofort oder zu Term Oſtern d. J. gegen pupillariſche 
Sicherheit ur d auf ländliche Grundſtücke zu verleihen, 
Auskunft ertheilt W. Hühner in Löwenberg. 


Cours Berichte. 
Breslau, 14. Januar 1854. 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. 
Holland. Rand⸗Dukaten = 
Kaiſerl. Dukaten = = 
Friedrichsd'or⸗ sr er — — 
4 
4 
* 


dito 


Louisd or vollw. = 
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3 4 pCt. 
Schleſ. Pfdbr. neue 4 pCt. 
dito Lit B. 4 pCt. 

dito dito dito 3 ½ pCt. 
Mentenbriefe 4 pCt. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


0 Kapital Geſuch. 


2500 Thaler werden zur erſten ypothek, gegen 
uͤblſche Zinſen, auf eine nohrh fte Bober Mühle mit 
14½ Morgen teften Ackerlandes, das Mühlenmert und Ges 
bäude in ganz gutem Zuſtande, von einem ordentlichen 
Zinſenzohler und detrie ſamen Wanne geſucht. 

Der kauf der Mühle iſt 4500 Tyaler und das Werth: 
Verhaͤltniß in Mezug auf die vorzüglich gute Lage auf 
Gn) Thlr. toxirt. Die Apgaſen find geordnet und nur 
jährlich auf 39 Thaler feſtgeſtellt. 

Naheren Nachweis zur Unterbringung beſagten Kapitals 
glebt der Commiſſiongir f 


Johannes Hutter. 


Hirſchberg den 6. Januar 1851. 


268 Empfehlung und Einladung. 

Hiermit die ſe gedene Unzeige, daß ich die fruyer Spren⸗ 
ger'ſche Schanknahrung kayflich übernommen babe, und 
werde es mir ganz beſonders angelegen fein I ſſen, alle ge: 
ehrten Gäſte, welche mich mit ihrem Beſuche deehren, 
moöglichſt nach Wünſchen zu bewirıhen. 5 

Freitag den 20. d. M. werde ich zur Einzugs⸗Weihe 
für gutes Avendbrod forgen und lade dazu freundlichſt ein. 

i Schmid t. 


— 


Getreide Markt ⸗Preiſe. 
Jauer, den 14. Januar 1854. 

Der zw. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte J Hafer 
Scheffel Frei. far. pf. rtl. for. pf. rt. far. pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. 
Eifer 2% 9 0 3 10 1 7 
Mittler 31 — / — 2 18 — 2 16 
Niedriger 39 —1 31 51 2,1612 6 15 


Schönau, den 11. Januar 1854, 


Söchſter | 312 — 3110 —; i 
Mittler 3 10 — 3 8. 220 2 0.1/5 — 
Niedriger 3 8-1 3) 6-1 218 — 27 —1 14 


Erbſen: Höher Artl. 22 far. 
Butter, das Pfund: 4 ſgr. 6 pf. — 4 gr. 3 pf. — 4 for. 


Breslau, den 14. Januar 1854. 


Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 


„ „ 8% Br. Niederſchl.-Maärk. 4 pCt. 6 G. 
103 Br. Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. „ 76½% G. 
103 G. Cöln⸗Minden 3½ pCt. „ 113% . 
96 Br. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pt. 44% G. 
e ee, . a 


Wechſel⸗Conrſe. (d. 13. Jan.) 


) A - Amſterdam 2 Mon. = =» 141%, Br. 
geh Bank⸗Billets = 95 % Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 112 Br Hamburg k. S. „1351 G. 
Oeſterr. Bank⸗Noten = 844, Br. dito dito Prior 4 pCt. 96% Br dito 2 Mon. 150% Br. 
Staatsſchuldſch. 3% pCt. 90% Br. Oberſchl. Lit. A. 3%, pCt. 190°, © London 3 Mon.. 6,16 ½ Br. 
Seehandl.⸗Pr.⸗ Sch. 140 Br. dito Lit B 3% pCt. 161½ G. dito k. S. 5 5 — — 
fie Pfandbr. 4 pCt. 104 Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. N Berlin k. S. „„ = 10%, Br. 
dito dito neue 3% pCt. 96%, Br. 4 pCt. 96½ G. dito 2 Mon. 090 G. 

x Nedaktenr und Verleger: E. W. J. Krahn. Gedruckt bei G. W. J. Krahn. 
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